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Bam Reichstage. 
157. Sitzung vom 1. März, 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: von Bülow. 

8 T.⸗O.: Etat des Auswärtigen Amts. 

\ Abg. Gradnauer (Soz.) findet, daß die Reichs⸗ 
regierung eine eigenartige und befremdliche Rolle bei 
der Friedenskonferenz im Haag im Vorjahre geſpielt 
habe. Der Staatsſekretär habe auch bisher niemals 
Gelegenheit genommen, darüber zu ſprechen. Die Re⸗ 
gierung habe nicht einmal die von den Mächten ver⸗ 

einbarte Deklaration amtlich veröffentlichen laſſen. Sie 
habe ſich wohl der Konferenzergebniſſe geſchämt. Von 
irgend welchen Erfolgen betreffs Beilegung von Streitig⸗ 
en könne gar nicht die Rede fein, Und was für eine 

ED 


jelegation habe Deutſchland nach dem Haag geſchickt! 
Eine Leuchte der Wiſſenſchaft, die noch militäriſcher war, 
als ein Militär: Herrn v. Stengel, der kurz vorher in 
einer Brochüre alle Plattheiten, die man kenne, zu⸗ 
ſammengetragen um das si vis pacem para bellum 
zu vertheidigen. Unſere politiſche Schaubühne ſcheine eine 
zweitheilige zu ſein; auf der einen Seite Verbeugungen 
vor den wohlwollenden Abſichten des Zaren, und der 
andere Theil: Verkündung des Evangeliums von der 
unerlöſten Sünde.“ Kurz nach Schluß des Friedens⸗ 
kongreſſes habe England ſeinen frevelhaften Angriff gegen 
die Buren gerichtet, und die andern Mächte ließen dies 
ruhig geſchehen. Und dann in Deutſchland die neue 
„ Marinevorlage! Welche Widerſprüche! 

Staatsſekretär Graf Bülow ſpricht dem Vorredner 
ſeinen Dank aus, daß er ihm Gelegenheit giebt zu Auf⸗ 
ſchlüſſen über die Stellung Deutſchlands zur Friedens⸗ 
konferenz. Deutſchland ſei ſtets ein Freund des Friedens; 
es rüſte auch nur zur Vertheidigung ſeines Territoriums. 
Deutſchland habe daher den Konferenzvorſchlag des 
Zaren gern angenommen, nachdem feſtgeſtellt geweſen 
ſei, daß territoriale Aenderungen auf der Konferenz nicht 
erörtert werden ſollten. Die vereinbarten Konventiouen 
würden dem Reichstage vorgelegt werden, ſobald ſie 
ratifizirt worden ſeien. Deutſchland ſei im Einzelnen 
ſtets bereit geweſen, allen wirklich friedensförderlichen 
Vorſchlägen zuzuſtimmen. In Bezug auf Einſchränkung 
der Rüſtungen habe die deutſche Regierung im Bewußt⸗ 
ſein ihrer Verantwortlichkeit gegenüber dem deutſchen 
Volke keine Konzeſſionen machen können. Redner ver⸗ 
lieſt alsdann ein an alle deutſchen Miſſionen ergangenes 
Zirkular des Auswärtigen Amts, daß es in allen macht⸗ 
gebenden politiſchen Fragen keine anderen Rückſichten 
gebe als die auf die salus des deutſchen Volkes. Unter 
voller Wahrung unſerer unveräußerlichen Souveränitäts⸗ 
rechte und der Wohlfahrt des deutſchen Volkes habe unſer 
Verhalten auf der Konferenz uuſere Beziehungen zu den 
übrigen Mächten nicht geſchädigt, ſondern gekräftigt. 
Was den deutſchen Delegirten betreffe, ſo habe ſich der⸗ 
ſelbe taktvoll benommen und durch eifrige Mitarbeit zum 
Gelingen der Konferenz beigetragen. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.) 
fragt an, wie es mit den Entſchädigungen ſtehe für die 
deutſchen Vermögenseinbußen in Samoa ſowie für die 
Beſchlagnahme deutſcher Schiffe durch England! Red⸗ 
ner macht des Weiteren den Staatsſekretär aufmerkſam 
auf den bekannten Prozeß der Telegraphenbureaus 
Hirſch und Wolff. Da ſei feſtgeſtellt, daß die Wolff'ſchen 
Telegramme zuerſt dem Bankier Bleichröder vorgelegt 
würden. Das Reich ſei doch aber noch nicht etwa 

Kompagnon des Hauſes Bleichröder. (Präſident Graf 
Balleſtrem kann nicht begreifen, wie das mit dem 
Auswärtigen Amt zuſammenhänge). Redner fortfahrend, 
das Amt bediene ſich bekauntlich des offiziöſen Wolff'ſchen 

Bureaus, um ſeine Nachrichten in die Welt zu ſetzen. 
Es beſtehe ein Vertrag mit dem Wolff'ſchen Bureau. 

Unterſtaatsſekretär von Richthofen bemerkt bezüg⸗ 
lich Samoa, der König von Schweden ſolle Schiedsrichter 
ſein und werde darum erſucht werden, ſobald der 
amerikaniſche Senat den Samoavertrag ratifizirt habe, 
Was die Entſchädigung für die Schiffsbeſchlagnahmen 
anlange, jo müſſe erſt die Koftenrechnung aufgemacht 
werden, die Vorbereitungen dazu ſeien im Gange. Die 
Bezichtigung, daß das Wolffſſche Bureau mit ſeinen 
Nachrichten Mißbrauch zu Börſenzwecken treibe, ſei bis⸗ 
her völlig unerwieſen geblieben. Wenn ſich je derartiges 
beſtätigen ſollte, dann würde das Auswärtige Amt ſofort 
von ſeinem Vertrage zurücktreten. 

Abg. v. Stau dy (konſ.) führt Beſchwerde über ver⸗ 
zögerten Aufenthalt deutſcher Poſtſendungen in Kapſtadt. 

Unterſtaatsſekretär v. Richthofen erwidert, daß 
diesbezüglich Verhandlungen mit London ſchwebten. 


als eine Komödie, wenigſtens ſeitens Englands. 


Abg. Böckel (Antiſ.) bezeichnet die Friedenskonferenz 
Wes⸗ 
halb hätten denn die Mächte nicht den Muth, im Trans⸗ 
vaalkriege zu interveniren? Und wie ſei es mit Deutſch⸗ 
lands angeblicher Neutralität beſtellt angeſichts der 


Krupp'ſchen Lieferungen? Er frage auch die Regierung, 


ob irgend welche Beziehungen zu Cecil Rhodes, Geſchäfts— 


oder irgend ſonſtige Beziehungen beſtänden? 


Abg. Bedel (Soz) erklärt dem Abg. v. Liebermann, 
er theile das Urtheil deſſelben über den Krieg gegen die 


Buren, aber das ſchließe nicht aus, daß er ſich von der 


Engländerfreſſerei Liebermanns frei halte. Liebermann 


f habe jedenfalls Behauptungen aufgeſtellt, an die er ſelber 


nicht glaube. (Vizepräſident v. Frege unterbricht den 


Redner, es gehe nicht an, einem Abgeordneten zu jagen, 
[daß er an jeine Behauptung ſelbſt nicht glauben könne. 


roße Heiterkeit). 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) 


ei glaubt, die Sache mit dem Wolff'ſchen Bureau liege doch 


jo, daß das Auswärtige Amt derſelben näher treten jellte, 


„Wenn man an der Börſe nachforſchen würde, würde man 


vielleicht hören, daß ein Bankier fortwährend mit Wolff⸗ 
ſchen Nachrichten operire. Redner wendet ſich gegen den 
Abg. Bebel, der in der engliſchen Frage offenbar die 
Stimmung des Landes nicht kenne und überhaupt nur 
eine vorübergegangene Erſcheinung ſei (Heiterkeit). 

Abg. Kirſch (Ctr.) fragt an, ob nicht der Grenz⸗ 
regulirungsvertrag mit Oeſterreich bezüglich eines kleinen 
1 an der Przemſa dem Reichstage vorgelegt werden 
müſſe. 

Staatsſekretär v. Richthofen bejaht dies und 
ftellt die Vorlage in Ausſicht. 

Die allgemeine Diskuſſion iſt damit beendet. 

Beim Abſchnitt „Geſandtſchaften“, Titel Konſtantinopel 
bedauert 

Abg. Haſſe (natl.), daß die kapitaliſtiſchen Intereſſen 
bei der Bagdadbahn in die Hand der Ottomanbank ge⸗ 
legt ſeien. 

Beim Titel „landwirthſchaftliche Sachverſtändige im 
Auslande“ wünſcht 

Abg. Paaſche (natl.), daß für Bearbeitung der 
Berichte dieſer Sachverſtändigen eine beſondere Stelle im 
Reichsamt des Innern geſchaffen werde. 

Ohne bemerkenswerte Debatte wird der Reſt des 
Etats erledigt. 

Freitag 1 Uhr: Marine⸗Etat. 


Vam CTandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung vom 1. März, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Thielen und Kommiſſarien. 

Tagesordnung: Spezialberathung des Eiſen⸗ 
bahnetats. 

Abg. Wiemer (fr. Vp.) beantragt, die Regierung 
zu erſuchen, bei der in Ausſicht genommenen Reform der 
Perſonentarife nicht blos eine Vereinfachung des Tarif⸗ 
weſens, ſondern auch eine Ermäßigung der Tarifſätze, 
unter Ausſchluß von Erhöhungen beſtehender Fahrpreiſe, 
eintreten zu laſſen. 

Berichterſtatter der Kommiſſion Abg. Nölle theilt 
mit, daß Verſuche mit elektriſchem Betriebe auf einer 
Vollbahn, demnächſt auf der Wannſeebahn, vorgenommen 
werden ſollen. 

Miniſter v. Thielen führt aus, die Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung ſei in das neue Jahrhundert unter recht 
günſtigen Auſpizien eingetreten. Die wirthſchaftliche Kon⸗ 
junktur ſei eine günſtige. Durch Kriſen könnten wohl 
vorübergehende wirthſchaftliche Schädigungen herbeigeführt 
werden, aber dieſe würden deſto ſchneller wieder beſeitigt, 
je beſſer die Verkehrsmittel ſeien. Dabei ſeien die Waſſer⸗ 
ſtraßen nicht zu entbehren (Zuſtimmung und Widerſpruch). 
Der Miniſter geht dann auf die finanzielle Situation 
der Staatsbahnverwaltung ein und ſchildert dieſelbe als 
durchaus zuſriedenſtellend. Erhebliche Mehraufwendungen 
habe die Bahnverwaltung für Beamtenbeſoldungen und 
Arbeitslöhne gemacht. Was die amtlichen Beziehungen 
der Beamten untereinander anlange, ſo ſeien dieſelben 
durchaus gute und erfreuliche. Die Bahnverwaltung ſei 
ſich der Größe der ihr geſtellten Aufgabe voll bewußt 
und beſtrebt, dieſelbe voll zu erfüllen. (Beifall.) 

Abg. Conrad⸗Graudenz (frk.) tritt für eine 
beſſere Verkehrsgeſtaltung in Weſtpreußen ein. 

Abg. Wiemer (frſ. Vp.) meint, indem er ſeinen An⸗ 
trag begründet, bei der günſtigen Finanzlage müſſe man 
zu einer Verbilligung der Tarife übergehen. Wenn man 
es jetzt nicht thue, wann ſolle es denn geſchehen? (Sehr 
richtig!) Aus der vom Minifter geplanten Reform dürfte 
eher eine Vertheuerung des Verkehrs herauskommen. 

Miniſter von Thielen führt aus, die Verkehrs⸗ 
entwickelung der letzten Jahre habe keinen Grund für 
eine Verbilligung der Perſonentarife ergeben, die bei uns 
billiger jeien, als irgendwo in einem anderen Lande. Bei 
der von der Regierung geplanten Reform ſei eine Er⸗ 
höhung nicht beabſichtigt; es ſolle nur eine Vereinfachung 
herbeigeführt werden, wobei eine Mehreinnahme nicht be⸗ 
abfichtigt werden ſolle. i 

Abg. Graf Limburg (konf.) meint, der Perſonen⸗ 
verkehr habe ſich unter den jetzigen Tarifen gut entwickelt. 
Zu weit gehende Erleichterung des Reiſens würde ſozial⸗ 
ſchädlich wirken und auch finanziell bedenklich ſein. 5 

Abg. Graf Moltke (frk.) bekämpft ebenfalls den 
Antrag Wiemer. 

Abg. Sänger (frſ. Vp.) tritt für den Antrag Wiemer 
ein. Des Weiteren ſpricht er ſeine Anſicht dahin aus, 
daß man die Vorliebe für den Mittelſtand am beiten 
durch die Verbilligung der Perſonentarife bethätigen 


könne. Den Einzelſtaaten gegenüber verhalte ſich der 
Miniſter wenig entgegenkommend. 

Miniſter von Thielen verweiſt, dieſen Vorwurf 
zurückweiſend, auf die Erklärungen der Miniſter in den 
Einzellandtagen. 

Abg. Dr. von Zehnhoff (Etr.) findet die Mehr⸗ 
ausgaben erklärlich und gerechtfertigt. Die Betriebs- 
ſicherheit könne man erhöhen durch engeres Legen der 
Schienen und Einführung beweglicher Wagenachſen. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Tagesordnung: 
Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Donnerstag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Kriegsminiſters und em⸗ 
fing Mittags mit der Kaiſerin und dem Kron— 
prinzen den Herzog von Veragua, der dem Kron⸗ 
prinzen den Orden des goldenen Vließes über⸗ 
bringt. 

Oberbürgermeiſter Kirſchner iſt 
nach der ſeitens der Stadt Berlin erfolgten Ne- 
präſentation durch Erlaß des Kaiſers vom 
12. Februar ins Herrenhaus berufen worden. 

Auf den Diktaturparagraphen kann 
die Reichsregierung noch nicht Verzicht leiſten, ſo 
erklärt die amtliche „Berl. Korr.“. Sie wird des⸗ 
halb dem Beſchluß des Reichstags auf Aufhebung 
des Diktaturparagraphen nicht beitreten. 

Der Verordnung über das Inkraft⸗ 
treten der Handelskammern hat der 
Bundesrath in ſeiner Sitzung am Donnerstag 
die Zuſtimmung ertheilt. N 

Ein Not⸗Wein⸗Geſetzentwurf wird 
nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ gegenwärtig im 
Reichsamt des Innern ausgearbeitet. Darin ſoll 
an Stelle der bisherigen Deklarationspflicht ein 
vollſtändiges Verbot der Herſtellung von Kunſt⸗ 
wein treten. 

Eine organiſche Neuordnung der 
Militär⸗Verordnungs⸗Geſetzgebung 
iſt von zuſtändiger Stelle, wie offiziös den „Berl. 
Pol. Nachr.“ berichtet wird, in Angriff ges 
nommen. 

Gegen den Waarenhausſteuerge⸗ 
ſetzentwurf hat ſich der Zentralausſchuß der 
kaufmänniſchen, induſtriellen und gewerblichen 
Vereine in Berlin in einer dem Abgeordnetenhaus 
überſandten Reſolution ausgeſprochen. 

Die Denkſchrift über die Ausfüh⸗ 
rung des Anſiedelungsgeſetzes in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen für das Jahr 
1899 iſt dem Abgeordnetenhaus zugegangen. 

Nach Waſhingtoner Meldungen wurden von 
Amerika die Verhandlungen wegen 
eines Handels vertrages mit Deutſch⸗ 
land vorerſt abgebrochen infolge der 
Beſchlüſſe der Fleiſchbeſchaukommiſſion des deutſchen 
Reichtages über die Einführung ſtrenger Vor⸗ 
ſchriften bezüglich der Einfuhr amerikaniſchen 
Fleiſches. ’ 

Die Nachrichten über angebliche Verhand⸗ 
lungen mitder badiſchen Regierung 
wegen verkürzter Veröffentlichung der Berichte 
der badiſchen Gewerbeinſpektion bezeichnete Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky am Donnerstag in 
der Unfallverſicherungskommiſſion des Reichstags 
als thörichten politiſchen Klatſch. 

Einegleitende Skala der Getreide⸗ 
zölle wird in einem Leitartikel der „Poſt“ 
unter Berufung auf den Abg. Gamp befürwortet. 
Danach ſollen für das Getreide Normalpreiſe 
feſtgeſetzt werden, beiſpielsweiſe für die Tonne 
Roggen 150 Mk. Alsdann würde der zur Er⸗ 
hebung gelangende Zoll ſich auf 10 Mk. er⸗ 
mäßigen, wenn der Auslandspreis bei der Ein⸗ 
fuhr ſich auf 140 Mk. ftellt, aber andererſeits ſich 
auf 60 Mk. erhöhen bei einem Auslandspreiſe 
von nur 90 Mk. — Daß durch eine ſolche 
gleitende Skala die Nachteile des Getreidezolles 
noch mehr geſteigert werden, iſt ſchon früher im 
Reichstage und ſonſtwo ausführlich dargethan 
worden. f | 

Zur Breslauer Landtagswahl 
betont die „Breslauer Ztg.“ noch, es ſei, wie 
wiederholt betont, feſtzuſtellen, das auch nicht 
eine Stimme durch Zahlung jener Entſchädigung 
alterirt worden iſt, daß vielmehr die Wahlmänner 
durchweg ſo geſtimmt haben, wie ihre Verpflich⸗ 
tung den Parteien gegenüber, die ſie bei den 


Urwahlen aufgeſtellt hatten, es ihnen vorſchrieb. 
Die wenigen Wahlmänner, etwa ein halbes 
Dutzend, deren Stimmen ſchwankten, hatten mit 
der Sozialdemokratie nachweislich nichts zu 
ſchaffen, und von ihnen hat keiner eine Ent⸗ 
ſchädigung weder verlangt noch erhalten. Dem⸗ 
nach handle es ſich bei der Ungiltigkeitserklärung 
ohne jeden Zweifel lediglich um einen Akt der 
Gewalt. 

In Kamerun iſt im November eine Straf⸗ 
expedition im Süden in das aufrühreriſche Buli⸗ 
land unternommen worden. Bis jetzt ſind gegen 
120 kriegsgefangene Bulis nach Kribi an die 
Küſte geſandt worden. Die Schutztruppe, die 
drei Tote und mehrere Verwundete bei dieſer 
Expedition hatte, errichtete nach der „Köln. Volks⸗ 
Ztg.“ in Ebolowa eine Station, welche für die 
dortigen Verhältniſſe als ganz und gar unein⸗ 
nehmbar gilt, und ſchlug dann das Hauptquartier 
in Abeſolotown auf. Abeſolo war der Hauptführer 
der Horden, die Kribi am 25. September über⸗ 
fallen haben. Von dort ſoll die Expedition weiter 
gehen nach dem Landſtriche Efulen. Dort werde 
es dann wohl noch zu harten Treffen kommen, 
denn den Ausſagen der Mabealeute gemäß haben 
ſich ſämtliche, nahe der Küſte wohnenden und am 
Raubzuge nach Kribi betheiligten Bulis in Ehen 
zu kräftigem Widerſtande verſammelt. Auch an 
der Nordgrenze von Kamerun ſoll anfangs Te 
bruar eine Expedition unter Führung des Ha 
manns v. Beſſert von Rio del Rey ins Inn 
gehen. Gleichzeitig ſoll auch von engliſcher Seite 
ein Strafzug ins engliſche Hinterland von ig 
del Rey abgehen, um es dem Feinde unmöglich 
zu machen, nach dieſer oder jener Seite des 
Grenzfluſſes zu entweichen. Demnächſt ſoll ein 
farbiger Feldwebel nach Sierra Leone beurlaubt 
werden, um 200 Rekruten für die Schutztruppe 
anzuwerben. 


Der Krieg in Hüdafrika. 

Am Mittwoch Abend iſt es dem Führer der 
engliſchen Kavallerie im Heere Bullers geglückt, 
ſich nach Ladyſmith durchzuſchlagen. General 
Buller telegraphirte am Donnerstag: „Dundonald 
iſt mit den Karabiniers von Natal geſtern Abend 
in Ladyſmith eingetroffen. Ich bin auf dem 
Wege nach Nelthorpe.“ Nach einer ſpäteren 
Meldung lautet die Depeſche Bullers ausführ⸗ 
licher: „Dundonald iſt mit den Natal⸗Karabiniers 
und einem kombinirten Regiment in der ver⸗ 
gangenen Nacht in Ladyſmith eingerückt. Das 
Gelände zwiſchen mir und Ladyſmith ſoll vom 
Feinde geſäubert ſein. Ich rücke auf Nelthorpe 
vor.“ 

Nach Londoner Privatmeldungen iſt Dundo⸗ 
nald auf dem Umwege über Dewdrop in Lady⸗ 
ſmith eingetroffen. Dewdrop liegt ſüdweſtlich 


von Ladyſmith an dem Kreuzpunkt der Straße 


von Colenſo—Blawbank und Tugela-Trift — 
Ladyſmith. 

Der Entſatz von Ladyſmith bedeutet für die 
Engländer gewiß einen ſtarken moraliſchen Er⸗ 
folg, die Buren aber brauchen die Befreiung der 
durch Krankheit und Entbehrungen geſchwächten 
und kaum mehr kampffähigen Truppen Whites 
nicht als eine Niederlage zu empfinden. Durch 
den Entſatz von Ladyſmith werden für die Buren⸗ 
heere im Norden der Kapkolonie und im Oranje⸗ 
freiſtaat wertvolle Verſtärkungen verfügbar, denn 
nach dem Aufhören der Belagerung von Lady⸗ 
ſmith und im Anſchluß daran der wahrſcheinlichen 
Preisgabe von Natal ſind für die Beſetzung der 
unwegſamen und uneinnehmbaren Päſſe in den 
Drakenbergen an der Grenze zwiſchen Natal und 
Transvaal kaum mehr als 1000 Buren erforder⸗ 
lich. G i ie RAR 

Ueber die Kämpfe in den letzten Tagen liegen 
folgende Nachrichten vor: 153 f 
Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus dem 
Hauptquartier der Buren bei Ladyſmith vom 24. 
Februar: Durch Verwundete vom Tugela ge⸗ 
brachten Meldungen zufolge wurde dort bis ſpät 
in die Nacht hinein eine furchtbare Schlacht ge⸗ 
ſchlagen. Die Engländer verſuchten viermal die 
Poſition bei Krügersdorp zu ſtürmen und wurden 
jedesmal mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. 


Koſtenaufwande von 1250 Mark unter der Ber | a 
dingung anzuſchaffen, daß der Apparat auch Pri- 
vatperſonen gegen mäßige Vergütung zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen iſt. Hierdurch wird die bisher 
erforderlich geweſene Abſendung der zur desinfi⸗ 
zirenden Sachen nach Graudenz in Wegfall 
kommen. Die Leitung der Diakoniſſenſtation im 
Gollub, deren Einrichtung im April mit Hülfe 


Augenzeugen behaupten, daß die engliſchen Ver⸗ 
luſte enorm ſind. Die Engländer wurden auf 
70 Yards aus den Poſitionen der Buren be⸗ 
ſchoſſen und geradezu niedergemäht. Die Eng⸗ 
länder hatten 30 Kanonen diesſeits des Tugela 
aufgefahren, jedoch in ſolcher Nähe, daß dieſelben 
nicht mit Erfolg gebraucht werden konnten. Die 
Buren hatten 9 Tote und 14 Verwundete. 


Aus dem Hauptlager der Buren wird unterm 
26. Februar gemeldet: Die Belagerten machen an 
verſchiedenen Punkten fortgeſetzt nächtliche An⸗ 
griffe, um ſich über die Stärke der Belagerer zu 
vergewiſſern. In der letzten Nacht verſuchte eine 
Reiterabtheilung aus der Stadt den Ausgang 
nach Weſten zu gewinnen, wurde aber von den 
Burghers ſo heiß empfangen, daß ſie umkehren 
mußte. Dann verſuchten ſie es mit den ſüdöſt⸗ 
lichen Zugängen nächſt, der Strecke nach Colenſo, 
mit dem Reſultat jedoch, daß Ladyſmith faſt 
eine Stunde lang feſt im Mauſerfeuer eingehüllt 
erſchien. Geſtern ſuchten die Engländer einen 
Waffenſtillſtand zur Beerdigung ihrer Toten nach 
und erhielten denſelben bewilligt. Die Gefechte 
am Freitag und Sonnabend waren ſehr blutig. 
Die Inniskilling⸗Füſiliere und die Regimenter 
Dublin, Dorſet und Connaught hatten um geheure 
Verluſte. 


Die „Morning Poſt“ meldet aus yem Lager 
von Colenſo vom 27. Februar: Die Zahl der 
Feinde beträgt nicht weniger als zehntauſend 
Mann, der Feind verfügt über je s oder ſieben 
Geſchütze in gedeckten Stellungen. Augenſcheinlich 
hat er nicht die Abſicht, die Belagerung von 
Ladyſmith aufzugeben. Die (uren fechten mit 
größerem Nachdruck und Mu h, als man bisher 
geſehen habe. — Die „ Times“ beſpricht die 
Schwierigkeiten, welche fi) dem General Buller 
entgegenſtellen, und ſagt, der Iſimbulwana⸗ Berg, 
welcher zum Theil vom Klipfluſſe umfloſſen 
werde, ſcheine eine ehr gefährliche Stellung zu 
bilden ſowohl für en Angriff, wie für die Ab⸗ 
wehr. Das Blatt rechnet auf die Wirkung, welche 
die Kataſtrophe am Modderfluſſe auf die Führer 
der Buren und die Buren ſelbſt ausüben werde. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind den 
Engländern bei der Kapitulation Cronjes that⸗ 
ſächlich war fünf Geſchütze in die Hände gefallen, 
darunte“ zwei Maximgeſchütze. Der Geſchützpark 
Crouj,es iſt alſo in Sicherheit gebracht worden, 
eben o hat ſich der größere Theil feiner Truppen⸗ 
enten. Das geht hervor aus 
bbis jetzt“ 3700 Gefangene 
imd daß im Südweſten von 

ine karte Burenftreitmacht ſteht. 
itulation Cronjes meldet 
loch: Die Begegnung des 

s und des Generals Cronje 

ver fachen Wagen ſtatt, der 
Roberts zum Schlofen diente. Als um 7 Uhr 
früh eine kleine Gruppe von Reitern in Sicht 
kam, die ſich unter Führung des engliſchen 
Generals Pretyman auf das engliſche Haupt⸗ 
quartier zu bewegte, ließ Roberts eine Abteilung 
Hochländer Aufſtellung nehmen. Als die Reiter 
näher kamen, erblickte man zur Rechten Prety⸗ 
mans einen älteren Herrn in einfacher Kleidung 
und mit breitrandigem Filzhut: es war Cronje. 
Roberts und ſein Generalſtab empfingen die 
Ankommenden ſtehend. Pretyman ſtellte Cronje 
mit den Worten vor „Kommandant Cronje“; 
Cronje grüßte militäriſch und Roberts erwiderte 
den Gruß. Die Reiter ſtiegen hierauf von den 
Pferden. Roberts ging auf Cronje zu, reichte 
ihm die Hand und ſagte zu ihm: „Sie haben 
ſich tapfer verteidigt.“ Hierauf wurde Cronje 
von Roberts aufgefordert, etwas Nahrung zu 
ſich zu nehmen. 

Laut amtlicher Meldung des Lord Roberts 
ſind Cronje und ſeine Familie am Dienstag in 
Begleitung des Generals Pretyman und einer 
militäriſchen Eskorte abgereiſt. Später folgten 
die anderen Gefangenen ebenfalls unter Eskorte. 
Die Frauen und Kinder wurden nach ihrer Heimath 
geſandt. Lord Roberts fügt hinzu: Ich erfahre, 
daß man bei den Buren ſehr ungehalten darüber 
iſt, daß Cronje ſich geweigert hatte, freies Geleit 


Auf Mafeking haben die Buren nach Lon⸗ 
doner Blättern am Sonnabend einen heftigen 
Angriff gemacht, ſie wurden aber auf allen 
Punkten zurückgeſchlagen. Ein weiterer Angriff 
am Sonntag wurde ebenfalls zurückgeschlagen; 
hierbei hatten die Buren einen Verluſt von 40 
Toten und Verwundeten, während die Engländer 
nur 2 Tote und 3 Verwundete hatten. 

Aus Brüſſel wird gemeldet: Nach der Ka⸗ 
pitulation Cronjes wird die Räumung des eng⸗ 
liſchen Gebiets ſeitens der Buren noch beſchleunigt. 
Der Rückzug vollzieht ſich überall, was auch das 
ſiegreiche Vordringen Bullers gegen Ladyſmith 
erklärt. General Joubert wird die Umgebung 
von Wynburg im Oranje⸗Freiſtaat als erſten 
Vertheidigungspunkt wählen und daſelbſt zunächſt 
das Gros ſeiner Armee von 50000 Mann kon⸗ 
zentriren. Die Bodenbeſchaffenheit iſt diefelbe 
wie bei Ladyſmith und bietet ſonach die Möglich⸗ 
keit eines langen Widerſtandes. Bloemfontein 
dürfte ohne ernſtlichen Widerſtand preisgegeben 
werden. Wie hier verlautet, marſchieren Roberts 
und Kitchener in Eilmärſchen auf Bloemfontein 
und dürften dieſen Platz zu Beginn der nächſten 
Woche erreichen. 

Aus Kapſtadt wird den „Central News“ am 
Dienstag Abend telegraphirt: Anläßlich der 
Kaptiulation der Cronjeſſchen Armee fanden heute 
denkwürdige Szenen ſtatt. Ungeheure Menſchen⸗ 
maſſen zogen durch die Straßen und ſangen 
patriotiſche Lieder. Der Verkehr ſtockte vollſtändig. 
Volkshaufen ſtürmten die Redaktionen der Buren⸗ 
Zeitungen „Ons Land“ und „South African 
News“ und zertrümmerten ſämtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben. Die Mitglieder der Redaktionen mußten 
in die Höfe flüchten. Die Bureaus wurden ver⸗ 
wüſtet. Die Polizei war vollſtändig machtlos. 
Die Straßenbahnwagen waren prächtig illuminirt. 
Mehrere Führer des Afrikanderbundes, die un⸗ 
vorſichtig genug waren, ſich auf den Straßen zu 
zeigen, wurden beſchimpft und mit ironiſchen 
Hochrufen bedacht. Sir Alfred Milner erſchien 
im Regierungsgebäude und wurde enthuſiaſtiſch 
begrüßt. 

Die „Aſſociation Preß“ verſichert, die Verluſte 
der Engländer betrugen in den letzten 13 Tagen 
2319 Mann; die Geſamtverluſte der Engländer 
bis zum heutigen Tage belaufen ſich auf 12 835 
Mann. 

In einer offenbar von der engliſchen Regierung 
beeinflußten Londoner „Reuter'-Meldung vom 
Mittwoch heißt es: „Der Gedanke, daß der 
Augenblick für England gekommen ſei, Friedens⸗ 
bedingungen anzubieten, da jetzt der Ehre Genüge 
gethan ſei, findet in London durchaus keinen 
Anklang. Dort herrſche durchaus die Anſicht 
vor, daß die Zeitungen, welche beſtändig die 
Sache ſo darſtellen, als ob England mit Hilfe 
von Söldnern zum Nutzen einiger Kapitalisten 
kämpfe, um die Goldminen ſicher zu ſtellen und 
neues Gebiet zu erobern, ganz und gar die 
Stimmung der Engländer mißverſtehen, welche 
ſehen, wie Tauſende ihrer Landsleute opeer⸗ 
freudig ihr Leben hingeben, um einerſeits britiſches 
Gebiet zu ſchützen, andrerſeits ein für allemal die 
britiſche Oberherrſchaft in Südafrika zu ſichern. 
Wenn die Militärmacht der Buren nicht nieder⸗ 
geworfen werde, würde England beſtändig eine 
Garniſon von 100 000 Mann in Südafrika bei⸗ 
behalten müſſen, nur um die Grenzen ſeines 
Gebiets gegen neue Einfälle zu ſchützen. Dies 
würde eine unerträgliche Laſt ſein, es würde 
daher unverſtändlich fein, im jetzigen Augenblick 
aus ſentimentalen Rückſichten von Frieden zu 
ſprechen. 

Eine Sympathiekundgebung amerikaniſcher 
Parlamentarier für Cronje meldet, Wolff's Bu⸗ 
reau“ aus Waſhington: Dreißig Mitglieder des 
Kongreſſes ſandten folgendes Telegramm an General 
Cronje: Die unterzeichneten Mitglieder des Repräſen⸗ 
tantenhauſes der Vereinigten Staaten beglück⸗ 
wünſchen Sie und Ihre Soldaten zu dem Herois⸗ 
mus und dem Muth, den ſie bei Ihrem tapferen 
Kampfe für die Menſchenrechte an den Tag ge⸗ 
legt haben. 
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wärtige Politik Frankreichs hänge von feiner 
Macht zur See ab. Redner bedauert, daß man 
vom Budget die Forderung für den Bau von 
8 Unterſeebooten vom Typ „Narval“ geſtrichen 
habe; er verlangt, daß in Bizerta ſofort alle 
nothwendigen Arbeiten ausgeführt werden und 
ſchließt mit einer rühmenden Anerkennung der 
militäriſchen und moraliſchen Tugenden der Marine. 
(Lebhafter Beifall.) Hierauf ſpricht Marine⸗ 
miniſter Laneſſau und begründet die Forderung 
einer gewiſſen Anzahl von großen Panzerſchiffen. 
Der Bau von „Narvals“ ſei verſchoben warden, 
weil der Erfinder derſelben um die Erlaubnis 
bat, neue Verſuche zu machen, welche von aus⸗ 
gezeichnetem Erfolge gekrönt waren. Laneſſan 
fügt hinzu, die Vertheidigung von Bizerta müſſe 
durch die Errichtung von einem Damm und von 
Forts ſichergeſtellt werden, weiſt auf die einge⸗ 
brachten Vorlagen betreffend Vermehrung der 


der von den verſchiedenen Vereinen geſpendeten 
Beihülfen im Geſamtbetrage von 1300 Mark ge⸗ 
ſichert ift, übertrug der Vereinsvorſtand dem x 
Herrn Pfarrer Stoltze in Gollub. 5 
Graudenz, 1. März. Der Abbruch der evan⸗ 
geliſchen alten Marktkirche iſt von der oberſten 
Kirchenbehörde geſtattet worden. Der Beſeitigung 
des Gebäudes ſteht num nichts mehr im Wege. / 
Marienwerder, 28. Februar. Das am lgl. 7 
Gymnaſium heute abgehaltene Abiturientenexamen 
f iſt von ſämtlichen 16 Oberprimanern beſtanden 
Flotte und Vertheidigung der Küſten und Ko⸗ worden. Neun wurden auf Grund ihrer ſchrift⸗ 
lonien hin und ſchließt mit anerkennenden Worten lichen Arbeiten vom mündlichen Examen befreit. 
für alle Theile der Marine, auf deren patrio-| Pr.⸗Enlau, 28. Februar. Dev 66 jährige 
tiſche Mitarbeit er zähle, um Frankreich eine Altſitzer Karl Meyer litt ſeit einiger Zeit an 
Flotte zu geben, auf welche es Anſpruch habe religibſem Wahn und ließ dabei üfter die Be⸗ 
(Beifall.) 5 merkung fallen, er müſſe in die Hölle gehen, um 
Ueber die franzöſiſche Koloniſation auf Mada⸗ für feine Sünden zu büßen. Seit einigen Tagen 
gaskar veröffentlicht der radikal⸗ſozialiſtiſche De⸗ war Meyer verſchwundem. Geſtern fand man 
putirte Vigne d'Oeton unter dem Titel „Die ver- ihn in dem vor der Stadt an der Bartenſteiner 
brecheriſche Koloniſation“ Enthüllungen über Un=|EhHaufjee gelegenen Sammelbrunnen tot vor; 
thaten eines franzöſiſchen Majors Gerard auf|er hatte ſich ertränkt. 
Madagaskar. Darnach hat Gerard im Jahre Marienburg, 28. Februar. Eine Lehrlings⸗ 
1896 den madagaſſiſchen Ort Ambike, obwohl arbeiten⸗Ausſtellung ſoll 8 oder 14 Tage nach 
deſſen König keinerlei Anzeichen von Widerfeglih- | Pfingsten ſtattfinden. Unternehmer iſt der Ge 
keit gezeigt hatte, einfach zuſammenſchießen laſſen. werbeverein. Die hieſige Fortbildungsſchule wird f 
Fe 


„Bei Tagesanbruch drang man von ſechs Seiten | daber ihre Zeichnungen ausſtellen. | 
gleichzeitig in die ſchlafende Stadt; die Senegal⸗ Tiegeuhof, 28. Februar. Seit längerer Zeit 
ſchützen ſtürzten ſich auf die Häufer. Der König herrſcht in unſerer Stadt die Jufluenza. Faſt 15 
Touere, alle Honoratioren, alle Einwohner fielen in jedem Hauſe ſind einige Perſonen von dieſer 
an dieſem Morgen unter den Schüſſen unſerer Krankheit befallen. a 15 
Soldaten. Dieſe hatten Befehl, nur die Männer Elbing, 28. Februar. Zum Kantor an St. 
zu töten; aber niemand hielt ſie zurück, und be⸗ Marien iſt vom Magiſtrat unter den vier 
rauſcht vom Blut ſchonten ſie keine Frau und Bewerbern um dieſe Stelle, welche Proben ihres 
kein Kind. Als es heller Tag geworden war, Könnens abgelegt hatten, Herr Muſikdirektor 
glich die Stadt nur noch einem ſchrecklichen Raſenberger aus Glarus in der Schweiz gewählt 
Blutgefilde, in dem Franzoſen herumirrten, müde worden. 
vom Uebermaß der Schießerei.“ 5000 Opfer Elbing, 28. Februar. Die von den Arbeit⸗ 
hatte das Maſſacre gefordert. nehmern im Schneidergewerbe geforderte Lohn⸗ 
Spanien. erhöhung von 20 Prozent iſt von allen Arbeit⸗ 


Der Miniſterpräſident Silvela dementirt die geben, bis auf einen, vom 1. Mirz d. 1 


: a A : bewilligt worden. 
Nachricht, daß die Vereinigten Staaten die ſpa⸗ { in 28 ; ; f 
niſche Souveränetät über die Cagayan-⸗Inſeln Allenſtein, 28. Februar. Ein Einbruch in 


1 5 : 9 die hieſige katholiſche Pfarrkirche iſt in der ver 
ad 117 nn gangenen Nacht verübt worden. Die Diebe ſind 
Gebiet außerhalb der von den Amenitoſten ge⸗ Bad, e ee . eingeſegen 

Grenze liegt und haben die Sammelbüchſen erbrochen, ohne 
genen ene TIERE, N jedoch reiche Beute zu machen, da die Büchſer 
Großbritannien. erſt kürzlich geleert waren. e 

Das Armeebudget für 1900/1901 beläuft ſich. _. Bromberg, 28. Februar. Unter den hieſigen 
insgeſamt auf 61 499 400 Pfd. Sterling bei Tiſchlergeſellen macht ſich gegenwärtig eine Be⸗ 
einem Mannſchaftsbeſtand von 430 000 Mann wegung zur Erzielung eines höheren Lohnes gel! 
gegen 20 617 200 Pfd. Sterling bei einem Mann- tend. In einem Schreiben an den Obermeiſter 
ſchaftsbeſtand von 184 853 Mann im vorher⸗ der hieſigen Tiſchlerinnung haben fie ihre Fordes⸗ 
gehenden Jahre. rungen formulirt. Darnach verlangen ſie u. a. 
In der Jahresverſammlung der „Midlothian die Einführung einer wöchentlich ſechzigſtündigen 1 
Liberal Aſſociation“, die in Edinburg ſtattfand, Arbeitszeit, an jedem heiligen Abend eines großen 
theilte der Leiter der Verſammlung mit, daß 


Feiertages zwei Stunden früher Feierabend mit : 
Lord Roſebery den Vorſitz niedergelegt habe, und voller Lohnzahlung, ferner beanſpruchen fie einen. 
fügte hinzu, Roſebery ſei im Begriff, ſeine Be⸗ 5 


Mindeſtlohn von 15 Mark pro Woche. 

ziehungen zu anderen ſchottiſchen liberalen Ver⸗ Fordon, 28. Februar. Karl Neufeld ſtattete 
einigungen zu löſen. — Verſchiedene Londoner geftern feinem Heimathſtädtchen einen Beſuch ab. 
Morgenblätter jagen, der Vorgang bedeute, daß Sein erſter Gang führte ihn zum Friedhofe, wo 
ſich Roſebery von der aktiven Politik zurück- ( begleitet von ſeinen Angehörigen, auf der 
ziehe. 72 ſeines Vaters einen Kranz nieder⸗ 2 
egte. \ 

Schneidemühl, 28. Februar. Großes Auf⸗ 
ſehen erregte geſtern die Verhaftung des auf 
dem Rittergute Rzadkowo weilenden Grafen 
Skorzewski, eines Bruders des derzeitigen Beſitzers 
der Herrſchaft Rzadkobo. Dem Vernehmen nach 
iſt gegen den 43 Jahre alten unverheirateten 
Grafen Skorzewski eine Unterſuchung wegen 
Sittlichkeitsvergehens eingeleitet worden. Der 
Verhaftete wurde dem hieſigen Juſtizgefängnis 
zugeführt. 

poſen, 28. Februar. Behufs Gründung eines 
Verbandes ſämtlicher in der Provinz Poſen be⸗ 
ſtehender Vereine deutſcher Katholiken ſind die 


U 


Türkei. 

Nach Berichten aus Konſtantinopel verlautet, 
Abdullah Effendi, der Inſpirator der ſ. Z. ver⸗ 
anſtalteten Sympathie⸗Adreſſe für England, iſt 
vom Sultan nach E-Täif (Arabien) verbannt 
worden. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Von beſonderer Seite wird dem Korre⸗ 
ſpondenten mitgetheilt, Rußland erſtrebe mit 
ſeine erweiterten Forderungen wegen der Eiſen⸗ 
bahnen nichts Geringeres, als ein Protektorat 
über das ganze nordöſtliche Kleinaſien. Als der 
Sultan dem ruſſiſchen Botſchafter bei der letzten 


für die Frauen, Kinder und Verwundeten anzu⸗ Audienz erklärte, daß die Türkei überhaupt keine nötigen Schritte erfolgt. Die Seele dieſer Be⸗ 
nehmen. 170 der Letzteren bleiben in Paardeberg Ausland. A Bahnbaukonzeſſionen mehr fremden Geſellſchaften fach iſt der Mittelſchullehrer Kinzel. 
im Hoſpital. Ein großer Theil derſelben be⸗ Ruftland. ertheile und eintretenden Falles ſelbſt bauen ĩð —2 | 


findet ſich in einem ſchrecklichen Zustande. Ich 
habe am Dienstag das Lager der Buren aufge⸗ 
ſucht und war erſtaunt darüber, mit welchem 
Geſchick und mit welcher Energie ſie ihre Stellung 
zu einer faſt uneinnehmbaren gemacht hatten. 

Im Norden der Kapkolonie hat nunmehr Lord 
Kitchener die Führung übernommen. Er iſt in 
Arundel, ſüdlich von Colesberg, eingetroffen, alſo 
auf dem Kriegsſchauplatz, wo bis Mitte Februar 
General French feſtſaß. Am Dienstag hat General 
Clemens Rensburg, nördlich von Arundel, wieder 
beſetzt und Londoner Blätter vom Donnerstag 
berichteten ſchon, daß die Buren in der Richtung 
auf Norwall, alſo noch über Colesberg hinaus, 
zurückgehen, wahrſcheinlich mit Rückſicht auf ihre 
geringe Zahl. Denn gerade von dieſem Buren⸗ 
kommando waren ſtarke Abtheilungen Cronje zu 
Hilfe geeilt. f 

Die Buren in Ladygrey räumen ein, daß 
General Brabant Jamestown wiedergenommen hat. 
Die Buren hatten 50 Tote und 123 Verwundete; 
300 werden vermißt. Viele Rebellen kehren nach 
ihren Heimſtätten zurück. N 


würde, antwortete der Botſchafter, daß ſeine 
Regierung dieſem Plane mit Bezug auf das 
nordöſtliche Kleinaſien entgegen trete und auf 
ſeinem ihm ausſchließlich bewilligten Beudrecht 
beharren werde. 


Kollegienrath v. Klemm, bisher im Aus⸗ 
wärtigen Amt, wurde zum ruſſiſchen General⸗ 
konſul in Bombay und Hofrath Graſchewski 
wurde zum Beamten für diplomatiſche Angelegen⸗ 
heiten beim Generalgouverneur des Amurgebiets 
ernannt. Ferner erfolgte die Ernennung des 
Petersburger Direktors des geodätiſchen Inſtituts und 
Profeſſors der griechiſchen Litteratur, Schwarz, 
zum Kurator des Riga'ſchen Lehrbezirks. 

Frankreich. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik, 
Loubet hat am Sonnabend den Abgeſandten 
des Präſidenten Mac Kinley, Thomſon, feierlich 
empfangen, welcher eine zum Gedächtnis Lafayettes 
geprägte Medaille überreichen ſoll. 

Bei der Berathung des Marinebudgets in der 
Deputirtenkammer ſprach ſich am Donnerstag 
Admiral Rieunier für den Bau ſtarker Geſchwader⸗ 
Panzer aus und wies auf das Beiſpiel Deutſch⸗ 
lands, Englands und der Vereinigten Staaten 
hin. Lockroy hält es für nothwendig, bedeutende 
Geldopfer für die Marine zu bringen; die aus⸗ 


Lokales. 
Thorn, den 2. März 1900. 


— Perſonalien beider Regierung. 
Der Regierungsreferendar Dr. jur. Bunk aus 
Marienwerder hat die zweite Staatsprüfung für 
den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 

— Perſonalien bei der Steuer. Der 
Grenz⸗Aufſeher Roſahl aus Nenfahrwaſſer iſt ' 
als Steuer⸗Aufſeher nach Pr. Friedland ver⸗ 
ſetzt worden. Als Grenz⸗Aufſeher auf Probe 
wurden einberufen: der Sanitätsſergeant 
Schaarſchmidt aus Rieſenburg nach Szymkows 
und der Hoboiſt Maciejewski aus Graudenz nach 
Schillno. ö 

— Perſonalien aus dem Kreile 
Es ſind auf 3 Jahre beſtätigt worden der Be⸗ 
ſitzer Günther zu Rudak als Schiedsmann für 
den Bezirk Podgorz und als Stellvertreter für 
den Bezirk Neſſau, der Beſitzer W. Deuble 1 
Biſchöfl. Papau als Schiedsmauns⸗Stellvertreter 
für den Bezirk Paulshof und der Gutsverwalter 


Provinzielles. 


e. Schönſee, 1. März. Bei Siegfriedsdorf 
iſt ein großes Kieslager entdeckt worden, deſſen Ver⸗ 
werthung für die Eiſenbahn⸗Neubauſtrecke Schön⸗ 
ſee⸗Gollub die Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt. 
Zu dieſem Zwecke ſoll auf dem Sommerwege der 
Chauffee nach Siegfriedsdorf eine Nebenbahn 
angelegt werden. f 

e. Brieſen, 1. März. Bei der heutigen Ziehung 
der vom Vaterländiſchen Kreis⸗Frauenverein ver⸗ 
anſtalteten Lotterie gewann der Gutsbeſitzer Pietſch⸗ 
Arnoldsdorf das von der Kaiſerin geſchenkte große 
Bild. In der darauf folgenden Sitzung beſchloß 
der Vereinsvorſtand, einen für das hieſige Jo⸗ 
hanniter⸗Kreis⸗ Krankenhaus dringend nothwen⸗ 
digen großen Desinfektions⸗Apparat mit einem 


| 


von Mellin zu Kuczwally als Schiedsmann für 
den Bezirk Friedenau und als Stellvertreter für 
a Der Gaſthofbeſitzer Franz 
Look aus Ottlotſchineck iſt als Schöffe für die 


den Bezirk Papau. 
Gemeinde Ottlotſchineck beſtätig worden.t 


— Ordensverleihung. Dem Kanzlei⸗ 
inſpektor, Kanzleiſekretär v. Euen in Graudenz 
iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand das 


Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Räthe vierter Klaſſe. 
Kolonialverein. 


aus. 


— Das Bierverlagsgeſchäft des 
Herrn M. Kopczynski hier iſt durch Kauf an 
Herrn Kaufmann Miehle von hier übergegangen. 

— Auf eine Anregung des Abge⸗ 
ordneten Conrad⸗Graudenz in der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes die Umwandlung 
der Thorn- Marienburger Eiſen⸗ 
bahn in eine Vollbahn betr. erklärte der 

Miniſter, daß der Verkehr auf der Bahn ſich ge— 
hoben habe und daß er in eine nochmalige wohl- 
wollende Prüfung der Angelegenheit eintreten 


werde. 


— Karl Neufeld hielt geſtern Abend im 


dicht gefüllten großen Saale des Artushofes einen 
Vortrag über ſeine Schickſale, der die beifälligſte 
Aufnahme fand. Einleitend bemerkte Neufeld, 


daß er hier in Thorn die Schule beſucht habe 


und einer ſeiner alten Lehrer, Herr Hirſch, heute 
noch lebe. Sodann gab er einen kurzen Ueber⸗ 
blick über die Entſtehung des Mahdismus und 
die Lage im Sudan nach dem Tode des Mahdi 
unter dem Kalifen und erzählte die näheren Um⸗ 
ſtände ſeiner Gefangennahme im Jahre 1887. 
Er war mit einer von ihm ausgerüſteten Kara⸗ 
wane auf einer Handelsreiſe, um tauſend Zentner 
arabiſchen Gummi, der ihm zu billigen Preiſen 
angeboten worden, einzukaufen. Die Karawane 
wurde durch einen Führer an die Derwiſche ver⸗ 
rathen, jo daß er in Gefangenſchaft geriet. 
Zunächſt ſollte er getötet werden. Jedoch ſein 
Muth unter dem Galgen, der angeſichts der 
Folterungen, die der Lebenden in der Gefangen⸗ 
ſchaft des Kalifen wartete, erklärlich war, 
imponirte dem Kalifen derart, daß er ihn be⸗ 
gnadigte. Neufeld ſchilderte dann die mannig⸗ 
fachen Leiden und Qualen, denen er wie alle 
Gefangene ausgeſetzt war. 
ihm Troſt, Pater Ohrwalder, der ihn auch, ſo 
gut es ging, mit leiblicher Nahrung verſorgte. 
Allmählich verbeſſerte ſich ſeine Lage dadurch, 
daß man dem Kalifen Wunderdinge von dem 
„weißen Mann“ erzählte, der an den Gefangenen 
und der Familie des Gefängnis⸗Aufſehers me⸗ 
diziniſche Kuren mit mehr oder minder gutem 
Erfolge vornahm. Er mußte einen Entwurf für 
das Grabmal des Kalifen anfertigen, er ſollte 
Gold machen, ferner eine Maſchine zum Pulver⸗ 
ſtampfen und eine Maſchine zur Patronenfabri⸗ 
kation. Er kam dadurch wenigſtens aus dem 
überfüllten Gefängnis heraus, und er verſtand 
es, den Kalifen mit der Anfertigung der Modelle 
und mit allerhand Ausreden möglichſt lange hin⸗ 
zuhalten. Auf Befehl des Kalifen wurde ihm 
eine Abeſſynierin als Frau zugeſellt. Dieſe erwies 
ſich als treu und ergeben und machte ihm ſeine Leiden 
erträglich. Durch ſie erhielt er auf Umwegen Kunde 
von der Außenwelt, konnte er Briefe in die Heimath 
ſenden und auch Briefe erhalten. Er erfurr, daß die 
Engländer Omdurman näher rückten, und endlich 
hörte er, daß der Kalif ihnen entgegengezogen. 
Schon ſtanden die Briten vor Omdurman, er 
hörte das Donnern ihrer Geſchütze, und faſt wäre 
er, nachdem er allen Lebensgefahren glücklich ent- 
ronnen, noch am Tage ſeiner Befreiung getötet 
worden, weil er ſeiner jubelnden Freude allzu 
lebhaften Ausdruck gab. Neufeld erzählte dann, 
wie Lord Kitchener in den Gefängnishof trat und 
fragte: „Are you Neufeld, are you well ?“, 


und dann hörte er plötzlich Laute der deutſchen. 


Sprache. Hauptmann v. Tiedemann trat an ihn 
heran und ſagte, „der Deutſche Kaiſer habe ihm 
den Auftrag gegeben, bei Neufelds Befreiung zu- 
gegen zu ſein.“ Neufeld will, wie er am Schluß 
ſeiner Ausführungen betonte, wieder nach dem 
Sudan zurückkehren, nachdem er in Deutſchland 
Handelsbeziehungen angeknüpft hat. 

— Forſtbotaniſches Merkbuch für 
Weſtpreußen. Ein intereſſantes Büchlein 
hat der Direktor des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums, Herr Profeſſor Dr. Conwentz, ſoeben 
unter dieſem Titel herausgegeben, und zwar auf 
beſondere Veranlaſſung des Landwirthſchaftsmi⸗ 
niſters. Für jede Provinz ſoll ein ſolches 
„Merkbuch“ herausgegeben werden, das die be— 
achtenswertheſten und zu ſchützenden urwüchſigen 
Sträucher, Bäume und Beſtände der einzelnen 
Provinzen aufführte und hauptſächlich die Auf⸗ 
merkſamkeit der Forſtleute, der Verwaltungsbe⸗ 
amten und der Waldbeſitzer auf dieſe der Pflege 
und Erhaltung bedürftigen Holzgewächſe hin⸗ 
lenken ſoll. 

Zweipfennigmarken. Die zur 
Frankirung für offene Ortsſendungen, wie Poſt⸗ 


Rangverleihung. Die Profeſſoren 
Louis Schlüter an der Ober⸗Realſchule zu St. 
Petri in Danzig und Dr. Max Broſig am 
Gymnaſium zu Graudenz erhielten den Rang der 


Der für morgen 
Abend angeſetzte Vortrag des Herrn Dr. Sander 
über „Die Anſiedelungsfrage in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika“ fällt wegen Erkrankung des Redners 


Nur einer brachte 


Neu-Guinea wohlbehalten 


Forſchungen bietet, wird er vorausſichtlich längere 
Zeit dort verweilen. 


dinal Richard, ſcheint die Gunſt der irdiſchen Be- 


hat ihm Herr 
ſcharfen Verweis erteilt und jetzt erzählt man 
in politiſchen Kreiſen von einem neuen Mißgeſchick 
des Kirchenfürſten. 
eine beſondere Vorliebe für eine Sorte holländiſchen 
Käſes zu hegen und er legte Gewicht darauf, 
denſelben von der Quelle zu beziehen. 
mäßigen Zwiſchenräumen trafen alſo die üblichen 


bis ihnen eines Tages auffiel, daß die runden 


karten und Druckſachen bis 50 Gramm vom 1. 
April ab dienenden Freimarken zu zwei Pfennig, 
ſowie die Poſtkarten zu zwei Pfennig, mit den 
entſprechenden Antwortkarten ſind jetzt fertiggeſtellt 
und werden in der nächſten Zeit den Poſtan⸗ 
ſtalten zugehen. Zunächſt gelangen Werthzeichen 
mit dem bisher für die unterſten Werthe ver- 
wendeten älteren Markenbilde — Werthbetrag 
in ovalem Rahmen mit der Kaiſerkrone — zur 
Ausgabe, jedoch nicht vor dem 29. März. Später 
findet das für die neue Poſtwerthzeichen-Serie 
angenommene Germaniabild Verwendung. 

— Jagdkalender. Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat März nur geſchoſſen 
werden: Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, 
Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. 

— Reichsgerichts -Entſcheidung 
Wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelge— 
ſetz und Betruges iſt am 1. Dezember v. J. vom 
hieſigen Landgericht der Fleiſcher Joſef Heeſer in 
Culmſee zu vier Monaten Gefängnis verurtheilt 
worden. Im dortigen ſtädtiſchen Schlachthauſe 
hatte er mehrmals Fleiſchtheile, die der Inſpektor 
als unbrauchbar herausgeſchnitten und auf die 
Erde geworfen hatte, aufgehoben, mit nach Hauſe 
genommen und unter die Fleiſchmaſſe gemiſcht, 
die er zur Wurſt benutzte. Solche Wurſt hat er 
auch verkauft. Die erwähnten Fleiſchtheile waren 
geſundheitsſchädlich. Ferner hat er einer Frau 
übelriechendes Fleiſch zum normalen Preiſe des 
geſunden Fleiſches verkauft. Der Genuß des 
Fleiſches hatte Erkrankungen zur Folge. Auf die 
Reviſion des Angeklagten hob geſtern das Reichs⸗ 
gericht das Urtheil auf und verwies die Sache 
an das Landgericht zurück, weil die Thatbeſtands⸗ 
merkmale in beiden Fällen nicht ausreichend feſt⸗ 
geſtellt ſeien. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 
4 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 3,32 Meter. 

h Mocker, 1. März. Geſtern Abend gerieth der 
Arbeiter Bernhard Lange mit ſeinem Schwager, dem 
Arbeiter Domſcheidt, in Streit, in deſſen Verlauf Lange 
gegen die Ehefrau des Domſcheidt handgreiflich wurde. 
Als nun D. ſeine Frau vor Thätlichkeiten ſchützen wollte, 
ſtürzte Lange voller Wuth hinaus und kehrte mit einem 
Beile zurück, mit dem er jeinem Schwager und deſſen 
Frau mehrere erhebliche Wunden beibrachte. D. ergriff 
nun eine Wagenſpeiche und wehrte ſich mit dieſer, wobei 
Lange auch einige Verletzungen am Kopfe erhielt. Ein 
hinzugerufener Poliziſt trennte endlich die Kämpfenden 
und arretirte Lange. Da dieſer aber erhebliche Ver⸗ 
erden hatte, mußte er in das Krankenhaus geſchafft 
werden. 


halten: 


kleidet und die erwachſenen Armen 
gratis Rationen bekommen ſollen. 
Chriſten haben mir feierlichſt verſprochen, ſich 
nicht fangen zu laſſen.“ 


Kiel geſchleppt worden. 


iſt, zu vergeben. 


den ſächſiſchen Staatsbahnen werden, 


vom Sonnabend, 3. März ab wieder aufgehoben. 


* Baftor 


ſcheiden haben werden. 


ereignet. 


eine im Maſchinenſchuppen ſtehende Maſchine. 
Dieſe wurde durch die Mauer in die Wohnung 
des Maſchinenputzers gedrückt, in der ſich deſſen 
Kinder befanden. 
tötet, ein anderes verletzt. 
ſind erheblich beſchädigt. 
wurde bei den Aufräumungsarbeiten ebenfalls 
verwundet. 

* Ungewöhnlich ſtarke Scheefälle 
und Schneeverwehungen, wie ſeit Jahren nicht 
mehr, haben in ganz Nordrußland ſtattgefunden. 
Viele Ortſchaften ſind verſchneit, und viele Menſchen 
ſind im Schnee umgekommen. Der Bahnverkehr 
iſt unterbrochen. Zum Frühjahr werden große 
Ueberſchwemmungen befürchtet. 
Diaeutſche Poſtämter werden nach 
der „Pol. Korreſp.“ demnächſt in Smyrna, Bei⸗ 
rut und Jeruſalem errichtet werden. 

* Ein Einfuhrverbot für Rind⸗ 
vieh aus den von der Lungenſeuche betroffenen 
Sperrgebieten Magdeburg, Zwickau und Bern- 
burg iſt von der öſterreichiſchen Regierung er- 
laſſen worden. 

*In Sachen der Kieler Rektorats⸗ 
wahl wird jetzt gemeldet, daß die miniſterielle 
Entſcheidung noch nicht eingegangen iſt. 

* Das karnevaliſtiſche Treiben am 
Roſenmontag hat in Bonn zwei unliebſame 
Störungen erfahren. Bei dem zum Theil recht 
hübſchen Roſenmontagszug, der viel Volk, auch 
aus der Umgegend, herbeigelockt hatte, ſtürzte ein 
junger Mann, als er einen Zettel von ſeinem 
Wagen herabreichen wollte, auf das Pflaſter und 
erlitt einen Schädelbruch, der in der darauffolgenden 
Nacht den Tod des jungen Mannes zur Folge 
hatte. Bei einem andern Wagen geriet der 
Flitteraufputz in Brand und ſetzte auch den übrigen 
Theil des Wagens in Flammen. Feuerwehrleute, 
die ſofort zur Stelle waren, konnten den Wagen 
vor völliger Zerſtörung retten. Die ſonſtigen, ſehr 
lebhaften Faſtnachtsfreuden erlitten aber durch dieſe 
Unglücksfälle keine Beeinträchtigung. 


Beide Maſchinen 


Kleine Chronik. 


* Prinz Heinrich traf am Donnerstag 
in Hamburg ein und frühſtückte im Hamburger 
Hof. Darauf beſuchte der Prinz die Börſe. 
Hier wurde er von dem früheren Abg. Wörmann 
begrüßt. Auf eine ſchwungvolle Anſprache Wör⸗ 
manns erwiderte Prinz Heinrich, er habe ſtets 
gern mit der Kaufmannſchaft verkehrt. „Ich bin 
nur das Werkzeug Ihres und meines Kaiſers 
geweſen und bitte einzuſtimmen in den Ruf: 
„Gott ſchütze und erhalte unſern Kaiſer!“ — 
Am Abend gedachte Prinz Heinrich nach Berlin 
zu fahren, um ſich beim Kaiſer vor ſeinem ſechs⸗ 
monatlichen Urlaub abzumelden. 

* Geheimrat Prof. Koch iſt am 29. 
Dezember v. Is. in Stephansort auf Deutſch⸗ 
eingetroffen. Ange⸗ 
ſichts des reichen Arbeitsfeldes, welches ihm ge⸗ 
rade das genannte deutſche Schutzgebiet für ſeine 


* Den Erzbiſchof von Paris, Kar⸗ 
hörden ſeit ſeinem Eintreten für die Aſſumptio⸗ 
niſten vollſtändig verlaſſen zu haben. Erſt jüngſt 
Waldeck-Rouſſeau einen recht 


Der Herr Kardinal ſcheint 


In regel⸗ 


runden Kiſten unter ſeiner Adreſſe ein und die 
franzöſiſchen Zollbeamten waren ſo liebenswürdig, 
auf beſondere Kontrollſcherereien zu verzichten, 
am Elbquai in Rieſa bis auf Weiteres eingeſtellt. 

* Durch eine Feuersbrunſt wurde 
am Montag eines der größten Londoner Theater, 
das „Grand Theater“, Islington, faſt vollſtändig 
vernichtet. Es iſt nun das dritte Mal, daß ein 
Theater an dieſem Orte niedergebrannt iſt. Dies⸗ 
mal ſcheint der Brand durch Ausſtrömen von 
Gas verurſacht zu ſein. Die materiellen Verluſte 
ſind außerordentlich groß. N 

* Lynchjuſtiz. Der Pionierfoldat Unkel⸗ 
bach aus Lahnſtein wurde in Mainz im Streite 
von dem Arbeiter Hirth erſtochen. Der Thäter 
wurde alsdann von dem Publikum überfallen 
und ſterbend ins Spital gebracht. 

Ueber die Eröffnung der Station 
für drahtloſe Telegraphie auf der Inſel 
Borkum wird vom Mittwoch gemeldet: Als der 
Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ heute 
Nachmittag auf ſeiner Ausreiſe nach Newyork 
die Inſel Borkum paſſirte, ſandte derſelbe folgendes 
Telegramm durch die Station für drahtloſe Tele⸗ 


Käſe neuerdings mit fortgeſetzter Regelmäßigkeit 
in viereckigen Kiſten eintrafen. Schließlich ſiegte 
die Neugier über die Ehrfurcht und fie bohrten 
eine neue Sendung an, mit aller techniſchen 
Diskretion, welche die Materie erforderte. Aus 
der viereckigen Kiſte kam aber kein runder zweifel⸗ 
haft duftender Käſe hervor, ſond ern das köſtliche 
Aroma frischer Import⸗Cigarren. Tabak⸗Schmuggel 
iſt in Frankreich ein ganz beſonders ſchweres 
Verbrechen, und die Zollbehörde konnte ſich ge- 
genüber der Deutlichkeit des Geſetzes unmöglich 
mit einem Verweis begnügen. Sie nahm jedoch 
milde an, daß die vorhergegangenen Kiſten, einerlei 
ob rund oder viereckig, wirklich Käſe ent⸗ 
halten hatten, und der Erzbiſchof von Paris, 
Kardinal Richard, kam diesmal mit einer Strafe 
von 100 Francs davon. Noch mehr als dieſes 
Strafmandat ſoll ihn jedoch der Verluſt der 
Cigarren geſchmerzt haben, welche natürlich im 
Zollamt verblieben ſind. 


* Konfeſſioneller Wettbewerb. In 
katholiſchen Blättern, ſo auch im „Oberſchw. 
Anz.“ wird gegenwärtig ein Aufruf für die katho⸗ 
liſche Heidenmiſſion in Vorderindien veröffentlicht. 
Hier iſt u. A. folgende bezeichnende Stelle ent⸗ 
„Eine weitere ſchlimmere Gefahr für 
uns ſind die andersgläubigen Miſſionare. Dieſe 
haben wiederholt Verſuche gemacht, meine Chriſten 
mir abſpenſtig zu machen; und jetzt ſehen ſie die 
günſtigſte Gelegenheit, ihre Pläne auszuführen. 
Sie wollen wegen der allgemeinen Noth in einem 
meiner katholiſchen Dörfer, das auch nur von 
katholiſchen Dörfern umgeben iſt, ein ſogenanntes 
Poorhouſe (Armenhaus) eröffnen, in welchem alle 
Kinder der Umgegend gratis genährt und ge— 

ebenfalls 
Alle meine 


* Das Linienſchiff „Sachſen“ iſt 
am Donnerstag bei höherem Waſſerſtande glück⸗ 
lich abgebracht und zum Docken in die Werft nach 


Zum Tiſchlerſtreik in Berlin 
hat am Donnerstag eine ſtark beſuchte Verſamm⸗ 
lung der Arbeiter beſchloſſen, im Intereſſe der 
ſchnellen Beendigung des Streiks ſämtliche Ar—⸗ 
beiter nach Fertigſtellung ihrer jeweiligen Arbeit 
ſofort zu entlaſſen, gleichviel, ob Lohn- oder 
Accordarbeiter, und neue Arbeiten keinesfalls, ehe 
der Streik nicht auf der ganzen Linie beendet 


* Die Verkehrsbeſchränkungen auf 
wie in 
Dresden am Mittwoch bekannt gegeben wurde, 


Hillmann in Hamburg 
verſichert am Schluß einer Erwiderung auf die 
Erklärung des Kirchenraths der evangeliſch⸗refor⸗ 
mirteu Gemeinde, daß vorausſichtlich die Gerichte 
demnächſt über die Berechtigung der vom Kirchen⸗ 
rathe gegen ihn ergriffenen Maßnahmen zu ent⸗ 


* Ein ſeltſames Eiſenbahnun⸗ 
glück hat ſich in Deutſch-Oth (Lothringen) 
Dort fuhr Dienstag Mittag die Ma⸗ 
ſchine eines Zuges, der abgehen ſollte, mit dem 
Packwagen in Folge falſcher Weichenſtellung auf 


Ein Kind wurde ſofort ge⸗ 


Der Stationsvorſteher 


* Wegen Hochwaſſers iſt der Verkehr W 


graphie auf Borkum an den „Norddeutſchen Lloyd“ 
2 Uhr 7 Minuten nachmittags: Paſſiren Borkum 
Leuchtſchiff in Entfernung von ½ Meile. Mar⸗ 
coni⸗Apparate arbeiten tadellos. Die erſte Ver⸗ 
bindung wurde 35 Seemeilen von Borkum her⸗ 
geſtellt. An Bord alles wohl. Engelbart, Kapitän. 

Die Frage einer Brüſſe ber 
Weltausſtellung im Jahre 1905 wurde 
am Montag zwiſchen dem belgischen Miniſter⸗ 
präſidenten De Smet, dem Brüſſeler Bürger⸗ 
meiſter De Mot, dem Grafen v. Oultemont, dem 
bisherigen Regierungskommiſſar bei allen bel⸗ 
giſchen Ausſtellungen, und dem Generaldirektor 
der Brüſſeler Trambahnen Janſſen erörtert. Es 
wurde einſtimmig beſchloſſen, im Jahre 1905 
zur Feier der 75jährigen Unabhängigkeit Belgiens 
in Brüſſel unter Leitung der Regierung eine 
Weltausſtellung zu veranſtalten. Eine aus ſechs 
Mitgliedern zuſammengeſetzte Studienkommiſſion 
wird ſofort eingeſetzt, um endgiltig die Platzfrage 
zu entſcheiden und die Organiſirung der Aus⸗ 
ſtellung in die Wege zu leiten. Herr Janſſen 
erklärte die Bereitwilligkeit der Trambahnen⸗ 
Geſellſchaft, das Unternehmen auch finanziell zu 
unterſtützen. f 


Neueſte Nachrichten. 

London, 1. März. Vom General Buller 
iſt folgende Depeſche eingetroffen: Nelthorpe, 
1. März, 5 Uhr Nachmittags. Ich komme eben 
von Ladyſmith zurück. Von einer kleinen Nach⸗ 
hut nördlich des Surpriſe-Hill abgeſehen, haben 
ſich die Belagerer ſämtlich in höchſter Eile zurück⸗ 
gezogen uud das Land ſüdlich der Stadt iſt 
völlig frei von ihnen. Die Garniſon wird einiger 
Pflege bedürfen, ehe ſie wieder feldtüchtig iſt. 

London, 1. März. Der Jubel auf den 
Straßen über den Entſatz von Ladyſmith iſt 
ganz beiſpiellos. Die Nachricht von der Kapi⸗ 
tulation Cronje's wurde, verglichen mit der 
heutigen Begeiſterung, ruhig aufgenommen; 
Union Jacks wehen von den öffentlichen und 
privaten Gebäuden. Auch das Auswärtige Amt 
hat einen großen Union Jack gehißt. Auf den 
Straßen ſieht man viele Leute mit Flaggen, die 
ſie jubelnd ſchwenken, und kräftig ruft man ſich 
Hurrah zu. 

Die Abendblätter verzeichnen die Meldung, 
daß die engliſche Kavallerie Bloemfontein erreicht 


habe; dem Auswärtigen Amt liegt jedoch keine 
Beſtätigung vor. 


Warſchau, 3. März. Heutiger Waſſerſtand 


2,95 Meter. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen Depeſche 


Berlin, 2. März. Fonds feſt. | 1. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 [216,26 
Warſchau 8 Tage — — 
Oeſterr. Banknoten 84,50 | 84,50 
8 Konſols 3 pet. 36,80 86,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 97,30 | 97,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,20 97,30 
Deutſche Reichsaul. 3 pCt. 86,70: 86,89 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 97,20 | 97,30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 84,30 | 84,50 
ob. „ 31½ pet. do. 93,30 | 93,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 94,80 | 94,90 
7 „I pe 101,20 101,30 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,60 | 97,80 
Türk. Anleihe C. 27,50 | 27,80 
Italien. Rente 4 pCt. 95,20 | 94,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,80 | 82,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 197,75 198,20 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 220,25 — 
Harpener Bergw.⸗Akt. 230,70 232,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,10 125,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 75 C. 747% 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,60 | 47,00 


Wechſel Diskont 51/, pCt., Zombarb » Binsfuß 61/, pCt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 1. März. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 
eizen: inländiſch hochbunt und weiß 734— 756 
Gr. 140—145 M., inländiſch bunt 625—750 Gr. 
104-140 M. 

Roggen: inländ, grobkörnig 667—714 Gr. 128 bis 
130½ M. 


2 
Gerſte: inländiſch große 650 Gr. 120 M. 
Hafer: inländiſcher 115—118 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,30 —4,45 M., 
Noggen- 4,45 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 1. März. 

Weizen: 135—144 M., abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen: geſunde Qualität 125—130 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 116 —120 M. — Braugerſte 120 —130 M, 
feinſte über Notiz. ; 

Hafer: 116-120 M. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüffel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (900 Angeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Bradstreet 
Company, ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahres⸗ 
bericht und Tarif poſtfrei. 


Polizeiliche Bekanntmachung, | 9 Strohhüte 


Da im vorigen Herbſt wiederholt 
gegen die Beſtimmungen der Bau⸗ 
polizei = Verordnung vom 4. Oktober 
1881 betreffend das Beziehen von 
Wohnungen in neuen häuſern oder 
Stockwerken gefehlt worden iſt, ſodaß 
hohe Strafen gegen die Beſitzer feſt⸗ 
geſetzt, auch die Räumung der Woh⸗ 
nungen verfügt werden mußte, brin⸗ 
gen wir die betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen wiederholt in , 


Der Bauherr hat von der Vollen⸗ 
dung jedes Rohbaues, bevor der Ab⸗ 
putz der Decken und Wände beginnt, 
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu 
machen. 

8 52. 


Wohnungen in neuen Häuſern oder 
in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten 
nach vollendung des Rohbaues be⸗ 
zogen werden; wird eine frühere 
wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ 
räume beabſichtigt, ſo iſt die Erlaub⸗ 
niß der Ortspolizeibehörde dazu nach⸗ 
zuſuchen, welche nach den Umſtänden 
die Friſt bis auf 4 Monate und bei 
Wohnungen in neu erbauten Stock⸗ 
werken bis auf 3 Monate ermäßigen 
kann. BR 
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Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizeiverordnung enthalte⸗ 
nen Vorſchriften wird, ſofern die all⸗ 
gemeinen Strafgeſetze keine anderen 
Strafen beſtimmen, mit einer Geld⸗ 
“Buße bis zu ſechzig Mark beſtraft. 


Denjenigen Haber welche in 
neu erbauten Häuſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu miethen be⸗ 
abſichtigen, wird empfohlen, ſich durch 
Nachfrage in dem Polizei⸗Sekretariat 
Gewißheit zu verſchaffen, von wann 
ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dürfen. 

Thorn, den 1. März 1900. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 6 


den Monat März d. Js. reſp. für die 
Monate Januar, Februar d. J. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienitag, den 6. März er., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 


bliebenen Schulgelder werden exetu⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 
Thorn, den 2. März 1900. 
Der Magiſtrat. 


Montag, den 5. März 
Nachmittags 2 Uhr: 


Grobe Auktion 


{ in 
Kurz, Weiß u. Wollwaaren. 
Mocker, 
Thornerſtraße 25. 


99 


k., 


7 ee 
fanoforte⸗ 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 

Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


Fir unſere Abonnenten! 
Bürgerliches 


be 


Jahnlechniſches Atelier. 
Nieustädt. Markt 


zum Waſchen u. Moderniſiren werden 
nur noch bis zum 6. März entgegen⸗ 
genommen. Neueſte Modelle zur gefl. 
Auſicht. 
H. Salomon jr., 
J. Keils Nachf., Seglerſtraße 50. 


mit 
den 


Riesendampfern 


nisch Dort. 


BREMEN. 
Bi 


1 — 
—— 


Kostenfreie Auskunft ertheilt 
in Gollub; J. Tuchler, 

in Graudenz: Rob Scheffler, 
in Culm: C. Th. Daehn, 

in Löbau: W. Altmann, 

in Löbau: J. Lichtenstein 
6 


Juch-Rester, 


von 1 bis 4 Meter, ſind zum 


Ausverkauf 


geſtellt. 
B. Doliva. 


ö Ich verſende meine 
Schl Gebirgshalbleinen 
74 cm breit für 13,00 Mk., 80 em 
breit 14,00 Mk., m ine Ki 
Schl. Gebirgsreinleinen 
76 em breit für 16,00 Mk, 82 cm 
breit für 17,00 Mk., d. Schocks3 / m 
bis zu feinſten Qual. Viele Anerken⸗ 
nungsſchr. Spezial⸗Muſterbuch von 
5 ſämtl.Leinen⸗Artik, wiezettzüchen, 
Inlette, Drell⸗Band⸗ und Caſchen⸗ 
Etiicher, Ciſchtücher, Satin, Wallis, 
pPiqueé⸗parchend dc. ꝛc. franko. 
(Spezialität Schlesſschebänssfeern 
J. Gruber, Ober-Glogau 
in Schleſien. 


r 


22 


50 
neben dem Kgl. Gonvernement. 


H. Schneider. 


Feinſte 


= Cafel⸗Butter el 


der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Ein Blumentiſch 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 


L. 100 an die Geſchſt. d. Bl. erb. 


Fabrikkartoffeln 


kauft zu höchſten Preifen und bittet 
um Offerten 
Gustav Dahmer, Brieſen Wpr. 


Eine fr. Wohnung, 2 gr. Zimm. u. 


Küche z. v Gerechteſtr. 26, z. erf. 2Tr. 


2 Zimmer, Küche, Zubehör part. zu 
vermiethen. Thurmſtr. 8. 


Mehrere Wohnungen von Stube u. 


Kabinet auf der Bromb. Vorſt. find | 
b. z. verm. Näheres Mellienſtr. 137 p. r. 


Umzugshalber iſt ein 


Grundſtück, 


für Gärtnerei paſſend, zu verpachten]! 


oder zu verkaufen 
Mocker, Thornerſtraße 72. 


Geſetzbuch Schreiber 


nebſt 


Einführungsgeſetz, 


kann ſich melden Junkerſtraße Ur. 7, 
7—8 Uhr Abends. 


brochirt 30 Pfg., gebunden 50 Pi Einen Lehrling 


ſopie das neue 
Handelsgeſetzbuch 
Einführumasgeiet, 
für 50 Pfg., zu haben in der 
N Geſchäftsſtelle. 
fett-Aeringe, 


3 Stück 10 Pfennig, empfiehlt 


Paul Walke. Brückenſtraße 20. an die Geſchäftsſtelle d. Big. erbeten. 
Pruck und Verlag der Buchdruckerei der Tborner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel, m. 


f ſuch 
D. Kwiatkowski, Bäckermſtr., 
Brückenſtraße 24. 


Junge Damen, 


die das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, ſowie Suarbeiterinnen finden 


Engagement. 1 
H. Salomon jr. 


Buchhalterin 


ſucht Stellung. Anerbieten u. A. 2. 


== AAAAAAAAALAAAAAAAAAAR 


AAAAAAAAAAA 


4 0 
VVV 


; Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mein hier am Orte R 
befindliches Bierverlags⸗Geſchäft an Herrn Herrmann B> 
Miehle verkauft habe. 

Ich bitte das mir bewieſene Vertrauen auch auf meinen N 
Nachfolger zu übertragen. > 
Thorn, den 1. März 1900. 
M. Kopezynski. 
Auf obige Annonce höflichſt Bezug nehmend werde ich das 
Bierverlagsgeſchüäft des Herrn M. Kopezynski, Rathhaus⸗ 
gewölbe 29, unter der Firma g 


Herrmann Miehle 
vormals M. Kopezynski 


weiter führen. 5 

Durch prompte und reelle Bedienung werde ich beſtrebt ſein, 
das meinem Vorgänger in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen 
mir zu erwerben und bitte ganz ergebenſt, mein Unternehmen gütigſt 
zu unterſtützen. Hochachtungsvoll, 
Herrmann Miehle. 


VIV 


YVVVVVV 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend zu billigſten 
Preiſen, 
Beſichtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang. 
— Preisaufſtellungen bereitwilligſt. 
P. Truautmann-CThorn. 


= Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des MP 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer BR 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 8 8 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Uilrieh'sehe Kräuterwein. 5 


| Diefer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
1 Kräutern mit gutem wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des Menjchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter ⸗ Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
fäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken bejeitigt. 


Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
| Hemmung, Kolitichmerzen, Herzklopfen, Schlaflojigteit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Bämorr 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 

8 ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
Entkräftung hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmierzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. EEE Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. u Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. I 

Kränter:Wein iſt zu haben in Flaſchen & Mk. 1,25 und Ws) 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, WS 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Sklesen, Lissewa, Schulitz, Fordan, } 
Schleusenau, Bromberg u, f. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weit: 
Ba straße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 

Vor Nachahmungen wird gewarnt! "339 
Man verlange ausdrücklich 

Hubert Ullrich'schen "23% Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 330,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ-Beſtandtheile miſche man! 


Preussische Central - Bodenkredit- 
‚Aiktien-Gesellschaft. Berlin. 


Für obige Geſellſchaft vermittele ich erſtſtellige Amortiſations⸗ Dar⸗ 
lehne auf ländliche Beſitzungen zu zeitgemäßen Bedingungen. 

Proviſion iſt an mich nicht zu zahlen. 

Thorn, im Februar 1900. 

2 Ss Photographisches Atelier 
Carl Bonath, Neuſtädt Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten e 
Photo- Reliefs! Das N-uste: Photo- Plastik! 


Extra- fluf führung BE 


— | vermiethen. 


hell. Küche u. allem Zubeh. zu verm. 


C. A. &uksch. 


Viktoriagarten⸗Saal. 


V. Satorski' Mriegsfestspiele 


Erſte Aufführung 


Sonnabend, den 5. März, pünktlich 8 Uhr. 


ö Preise der Plätze: 
Nummerirter Sitz: 1,25 Mk., an der Abendkaſſe 1,50 
Zweiter Platz: ee e, 13 1 
Saalplatz: 0,50 Mk., „ „ 10 
Gallerie:. - 


> Vorverkauf bei den Herren Glückmann (Artushoß) und Herrmann 


(Eliſabeth- und Bacheſtr.⸗Ecke.) 


Von jetzt ab täglich um 8 Uhr Abends 
bis auf weiteres. 


Sonntag Nachmittag 3 Uhr: 


für die Mädchenſchulen nach beſonderer Vereinbarung. 
heute, (Freitag) Abend: 


Kostümprobe ohne Zutritt für Nichtmitglieder, 
Der. Seftjpiel - Ausſchuß. 


= Wohnung, =: EEE 
Golonial-Abtheilung Thorn, 
Dr. Sander 
erkrankt. 
Vortrag fällt daher aus. 
BE 


2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 
werkſtätte von ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. 1. 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


n 


2 freundl. Vorderzimmer möbl. 
zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


Ein Laden, 
paſſend für jedes Geſchäft, worin ſeit 
2 Jahren ein Friſeur⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt von ſofort oder 1. April zu 
W. Orcholski, 
Coppernicusſtraße 22. 


Turn⸗ verein. 


„Sonntag, den 4. März: 
Jurnfahrt nach Gurske. 


Abmarſch 2 Uhr Nachmittags vom 
Bromberger Thor. 
Der Vorſtand. 


Grützmühlenteich. 


und glatte 
Eisbahn. 


ie ! 8 5 5 5 
Seilerwaaren 
Mocker, Bergſtraße 16, 3 


alte Möbel, 
gut erhalten, Neuſtädtiſcher Markt 12, 
hat billig zu verkaufen 
M. Koslowski. 


Christl. Verein junger Männer. 


Tuchmacherſtr. 1. I. 


Sonntag, den 4. d. ts. 
Abends 8 Uhr. 


Vortrag: 


Herr Pfarrer Jakobi über 
Nicolaus Coppernicus. 
Eintritt frei für Jedermann. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 4. März. 


Altſtädt. evang. Uirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. f 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Diaspora-Anftalten 
in Biſchofswerder⸗ 1 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Waubke. 
Nachher Beichte u. Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für die Diaspora⸗Anſtalten 
in Biſchofswerder. 5 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Einführung des 
Diviſionspfarrer Großmann durch 
den Militär ⸗Oberpfarrer Herrn 


Frenndl. Parterrewohnung, 2 Zim., 


Bäckerſtraße 3, zu erfragen parterre. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, I. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Moöblirtes zimmer 
Altſt. Markt Nr. 28, J, f. 1 od. 2 Herren 
u verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12 


a» 


Möbl. Zim. f. 15 Mk. z. v. Gerberſtr. 21, II. 


1 kl. Laden, Stube, jowie 1 Lager⸗ 
keller Coppernicusſtr. 8 vom 1. April 
zu vermiethen. Raphael Wolff. 


Aufwärterin geſucht. Eliſabethſtr. 12. 


Schneidergeſellen! 


Rockarbeiter ſucht u. zahlt die höchſten 

Löhne. . 

Thorn. B. Doliva. 
Ein tüchtiger 


Kutscher 


kann ſich melden bei 


C. B. Dietrich 8 Sohn, Thorn. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, der 
Luſt hat, die ; 


Zahntechnik 


zu erlernen, kann ſich melden. 
Zu erfragen in der Geſchſt. d. Bl. 


Eine perfekte Wäſchenäherin 
auf längere Zeit wird verlangt 
Eulmervorſtadt 46. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 2. März 1900. 
Der Markt war mit Allem gut be⸗ 


ſchickt. Konſiſtorialrath Witting aus Danzig. 
„ Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
E Herr Diviſionspfarrer Becke. 
zu Evang. ⸗luth. Kirche. 
Rindfleiſch Kilo 90] 1 Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Kalbfleiſch 80 1 Herr Superintendent Rehm. 
Schweinefleisch „1 = iſ1e Mädchenſchule Mocker. 
Hammelfleiſch „90 1 — | Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Karpfen N Herr Pfarrer Heuer. 
Aale = Evang. luth. Kirche in Rocker. 
Gale al 155 — — Abends 7 Uhr: Gottesdienft. ) 
nder # —— er: 
get - 1140| @oana, iche zu pobgorz. 
Breſſen Se vang. zu Podgorz. 
Schollen Vorm. 10 Uhr: Beichte, 
Barſche E 70080] Vorm. 10 Uhr! Gottesdienſt. 
Maränen e. Dann Abendmahl. Sr 
Karauſchen 125 1 130 Kollekte für arme Theologieſtudixende. 
1 Stück 4] 7 Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
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gangen, geſetzt und ſchien nun eine Anrede ihres 


eigentlich that. ; 
Sinnen weilten bei dem Mädchen, welches ſoeben 


daß Luiſe wirklich einen andern Mann heiraten 
und ihn verlaſſen könne. 


lieben ſich eingebildet. 
ſüßes Geſicht alle Tage ſehen durfte, ſo lange 
ſie rein und unberührt von einer andern Liebe 
an ſeiner Seite lebte, hatte er geduldig ſein Ge⸗ 
ſchick ertragen. Jetzt ſollte er Luiſe gänzlich ver⸗ 
lieren, fie einem Andern gönnen! Das war mehr, 


verſtändige Menſchen hier in der Muſik ab und 


Feuilleton. 
A d EE 


Roman von 
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Schweigend küßte Luiſe ihre Mutter und 
ging zur Thür, Hugo anzuſehen wagte ſie nicht. 
„Luiſe! Du gehſt, ohne mir auch nur einen 
Blick zu ſchenken?!“ f 
Das klang wie der Aufſchrei einer verwund eten 
Seele. 

Da wandte Luiſe ſich um und warf einen 
langen innigen Blick auf Hugo, der ihn um Ver⸗ 
gebung bitten zu wollen ſchien für den Verrat, 
den ſie notgedrungen an ihrer Liebe begehen 
mußte. Dann war ſie ſchnell verſchwunden und 
Hugo befand ſich mit feiner Mutter in Luiſens 
Zimmer allein. 

Keines von beiden ſprach während einiger 
Minuten auch nur ein Wort. Mit kummervollen 
Mienen blickte die alte Frau auf ihre im Schoß 
gefalteten Hände; ſie hatte ſich, als Luiſe ge⸗ 


Sohnes zu erwarten. 

Dieſer ſchritt hin und her; betrachtet bald 
dieſen, bald jenen Gegenſtand, nahm bald dieſes 
oder jenes in die Hand, um es bald darauf 
wieder an ſeinen Platz zu ſtellen. Aber alles ge⸗ 
ſchah mit einer nervöſen Haſt, und ſein zerſtreuter 
Blick zeigte, daß er gar nicht wußte, was er 
Seine Gedanken, ſein ganzes 


das Zimmer verlaſſen. 
Er hatte es ſich niemals ernſtlich vorgeſtellt, 


Er wußte nun, wie 
unendlich er fie liebe, mehr, als er je Ada zu 
So lange er Luiſens 


als er zu ertragen vermochte. 

Endlich brach Frau Weichert das peinliche 
Schweigen. 

„Haſt Du mir noch etwas zu ſagen, mein 
Sohn, was auf Luiſe oder Richard von Schubert 
Bezug hat? Ich möchte, daß wir dann das gleich 
erledigen, denn von dieſem Augenblick an wollen 
wir dieſes Thema ein für allemal als abgethan 
betrachten und niemals mehr daran rühren.“ 

„Nein“, ſagte Hugo dumpf. „Da Du uner⸗ 
bittlich biſt, Mama, und Luiſe den Aſſeſſor liebt, 
wie ſie ſelbſt ſagt, ſo muß es wohl wahr ſein 
und ich wüßte nicht, was ich noch zu ſagen hätte. 
Aber an Euren Theeabenden jemals teilzunehmen, 
bin ich doch wohl ein für allemal dispenſiert? 
Ich könnte es nicht ertragen, den Aſſeſſor auf 
Luiſe zärtliche Blicke werfen zu ſehen.“ 

Hugo küßte ſeiner Mutter die Hand und ſchritt 
mit finſterer Miene aus dem Zimmer. 

Frau Weichert folgte ihm ſeufzend und be⸗ 
gab ſich in das Wohnzimmer zu Luiſe. 


Sechs und zwanzig ſtes Kapitel. 


Ein Hauch echter Gemütlichkeit lag über allen 
Gegenſtänden im Weichert ſchen Wohnzimmer 
ausgebreitet. Daß geöffnete Klavier — für Ge⸗ 
ſellſchaften ſtand im großen Saal ein Bechſtein⸗ 
ſcher Flügel — und die aufgeſchlagene Sonate 
gaben Kunde davon, daß kunſtſinnige und kunſt⸗ 


zu Erholung ſuchten. 

Der geſchmackvoll arrangierte Theetiſch ſah 
höchſt appetitlich und einladend aus, und das 
im Theekeſſel über der Spiritusflamme brodelnde 
Waſſer, welches die Luft mit heißen Dämpfen 
erfüllte, verriet, daß die Theeſtunde der Familie 
Weichert, an welcher jedoch das junge Ehepaar 
ſehr ſelten teilnahm, gekommen ſei. Und in der 
That waren auch heute Frau Sophie Weichert, 
Luiſe und der Aſſeſſor von Schubert nur an⸗ 
weſend. 

Luiſe bereitete mit eigner Hand den Thee, 
und der Aſſeſſor konnte ſeine Blicke von dem 
liebenswürdigen Mädchen gar nicht abwenden, 
das mit ſo außerordentlicher Anmut ſeines Amtes 
als Vertreterin der Hausfrau waltete. 

Hugo war mit Ada in die Oper gefahren 
und ſo hatte man die Ausſicht, den Abend allein 
zu verleben, wenn nicht etwa Frau von Branden 
noch, was ſie öfter zu thun liebte, unverhofft 
erſchien, um ſich eine Taſſe Thee auszubitten 
und bis in die Nacht hinein zu plaudern. In 
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ähnlicher Weiſe hatte ſich eben Frau Weichert 
zum Aſſeſſor ausgeſprochen und kaum waren die 


Gläſer gefüllt, als der Diener die junge Wittwe 


meldete. 
Der Aſſeſſor machte ein ärgerliches, enttäuſchtes 


Geſicht, er wäre lieber mit den beiden Damen 


allein geblieben. Sein gerader, ehrlicher Sinn 
vermochte es nicht, ſich zu verſtellen. Es war 
ihm höchſt unangenehm, einer Perſon, die er ver⸗ 
achtete und die ihm unſympatiſch war, höflich 
und zuvorkommend zu begegnen. Leider erlaubt 
doch aber einmal die Konvenienz durchaus nicht, 
unverhohlen ſeine Gefühle zu zeigen, und nichts 
war Schubert mehr zuwider, als die geſellſchaft⸗ 
liche Lüge, zu der er ſich ebenfalls wohl oder 
übel bequemen mußte. 

Sie hatte heute wieder ihren „guten Tag“ 
die junge Wittwe, und ihre immer vortreffliche 
Laune belebte augenblicklich die etwas ſtille Ge⸗ 
ſellſchaft der drei Perſonen. 

Luiſe war es ſehr lieb, daß Helene gekommen, 
hatte ſie doch nun nicht nötig, ſich ausſchließlich 
ihrem Bräutigam zu widmen, deſſen ſchmachtende 


Zärtlichkeit ſie inkommodierte. 


Helene von Branden zeigte ſich heute von 
einer ganz neuen Seite und frappierte dadurch 
nicht nur Frau Weichert und Luiſe, ſondern auch 
den Aſſeſſor. Er ließ ſich von dieſer neuen Er⸗ 
ſcheinung blenden und bedauerte faſt ſein hartes, 
etwas vorſchnelles Urteil. Vielleicht hatte er ihr 
doch zu viel gethan, vielleicht irrte er ſich, viel⸗ 
leicht war ſie nicht ſchlecht, ſondern nur leicht⸗ 
ſinnig und meinte es mit Luiſe wirklich ſo, wie 
ſie that. 

Helene übte ſich nämlich heute in ihrer neuen 
Rolle. Sie war merkwürdigerweiſe heute gar 
nicht boshaft; ſie erzählte keine einzige pikante 
Neuigkeit, wie ſie doch ſonſt ſtets ſolche zum 
Beften gab. Kurz und gut, fie war eben nicht 
mehr Helene von Branden, ſondern eine Andere, 
von dieſer ganz Verſchiedene. 

Schmachtend und ſentimental ſprach ſie viel 
von der wahren Herzensfreude, die es ihr mache, 
zwei ſo gute und ihre ſo liebe Perſonen, wie 
Luiſe und Richard von Schubert, glücklich vereint 
zu ſehen. Ja, als ſie dem letzteren, ſchelmiſch 
mit dem Finger drohend zu ſeiner Verlobung 
gratulierte, fügte ſie mit einem ſcheinbar unter⸗ 
drückten, ſchmerzlichen Seufzer hinzu: „Es iſt 
alles Beſtimmung im Leben, Herr von Schubert, 
glauben Sie mir! Und Ihnen war Luiſe be⸗ 
ſtimmt; nur ſie allein, die Edle und Gute, iſt 
würdig, Ihre Gattin zu werden, wie ich ebenfalls 
für meine kleine Freundin keinen beſſeren Mann 
wüßte, als Sie!“ 

Dann wandte ſie ſich ſchnell ab und that, 
als müſſe ſie ihren herben Schmerz, daß ſie 
dieſen Edelſtein zu ſpät erkannt, niederkämpfen. 
Es gelang ihr ſogar, einige Thränen hervorzu⸗ 
preſſen, und als das Spitzentaſchentuch nun 
zu einer Verwendung gekommen war, die ihm 
wohl bisher fremd war, ging Helene an 
das Klavier und ſpielte einige ſchwermütige 
Romanzen. 

Gegen ihre Gewohnheit verließ ſie die 
Weichert'ſche Wohnung heute ſehr früh. Sie fühlte 
ſich in ihrer neuen Rolle noch nicht ſicher genug 
und fürchtete, daß Hugo und Ada nach der Oper 
noch am Theetiſch erſcheinen könnten. Ada ge⸗ 
genüber wäre es ihr noch zu ſchwer gefallen, die 
Rolle der Sanftmütigen zu Ende zu ſpielen. 

Der Aſſeſſor empfahl ſich zu gleicher Zeit, 
und da er, eitel wie alle Männer, ſich durch den 
gut geſpielten Schmerz der Branden geſchmeichelt 
fühlte, begleitete er ſie galant an ihren Wagen. 
Dort küßte er — wie um Vergebung bittend für 
ſein hartes Urteil — ihre Hand, und noch ein⸗ 
mal wallte es heiß in ihm auf, doch nur einen 
Moment, dann ließ er Helenens Hand fallen. 


Nicht um eine Welt hätte er Luiſe für Helene 


hingegeben. 

Auf dem Heimwege überlegte er noch einmal 
genau, wie die kokette Frau einſt mit ihm ge⸗ 
ſpielt und ihn genarrt hatte. Er erinnerte ſich 
noch jetzt einzelner, herzloſer Aeußerungen, die 
mitunter faſt mehr als frivol waren, und jetzt 
erſt kam ihm der Gedanke, daß die ſchöne In⸗ 
triguantin ihm und den Weichert'ſchen Damen 
heute Abend einfach eine Komödie vorgeſpielt 
hatte. 

Er ärgerte ſich jetzt, daß fein ſonſt ziemlich 
ſcharfer, juriſtiſch geſchulter Verſtand nicht gleich 
das Spiel durchſchaut hatte. Aber, was war 
der Grund? Wollte ſie ihn zurückerobern, nach⸗ 
dem ſie ſelbſt ihm geraten, ſeinen Antrag bei 
Luiſe zu wagen? Oder wollte fie nur feine 
Achtung wiedererringen? Der gute Aſſeſſor zer⸗ 
brach ſich vergeblich den Kopf; auf das Richtige, 


was Helene zu ihrer Komödie veranlaßte, kam 
er jedoch nicht. Er ſchlug ſich auch bald genug 
die ganze Sache aus dem Sinn, und nur der 
Gedanke an Luiſe allein beherrſchte ihn noch. — — 

In ſtrahlender Schönheit ſaß Ada in einer 
Loge im erſten Rang des Opernhauſes neben 
ihrem Gatten. Ein Lächeln auf den Lippen, 
lauſchte fie aufmerkſam auf die Töne der Wagner- 
ſchen Muſik — man gab Lohengrin. Und als 
im Zwiſchenakt ihre Loge immer der Sammel⸗ 
punkt für die elegante Herrenwelt — aus dem 
Kreiſe ihrer Bekanntſchaft — war, erſchien ſie 
unter dieſer ihr huldigenden Schar wie eine 
Königin, die ihren Vaſallen Audienz erteilt. 

Hugo blickte mit zerſtreuten Blicken umher 
und hörte nur mit halbem Ohr auf die Muſik 
der von ihm ſchon bis zum Ueberdruß gehörten 
Oper. Seine Gedanken weilten daheim. Er dachte 
ſich die Gruppe — ſeine Mutter, Luiſe und 
Schubert — plaudernd am Theetiſch. Er ſa 
Luiſe in ihrem ihr unbewußten Liebreiz geſchäftig 
hantieren. Dann ſah er Schubert, wie er jeder 
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weder die warnenden Blicke ſeiner Mutter, noch 
das ironiſche Mundverziehen ſeiner Frau. Er 
war nun auf einem Standpunkte angelangt, 
wo ihm alles gleichgiltig war, was nicht Luiſe 
und ſeine Liebe zu ihr betraf. Wenn der Name 
des Aſſeſſors von Schubert in ſeiner Gegenwart 
genannt wurde, blitzten ſeine Augen unwillkürlich 
zornig, und oft ſogar ließ er ſich zu boshaften 
Ausfällen gegen dieſen hinreißen. In Schuberts 
Abweſenheit nannte er dieſen nie anders als: 
„den Ritter Toggenburg“, oder: „den Trouba⸗ 
dour“! Sein Sinnen und Trachten ging nur 
darauf hinaus, dieſe Verbindung zwiſchen Luiſe 
und Schubert zu hindern. Er hatte, vermöge 
des Scharfſinnes eines liebenden Herzens, längſt 
entdeckt, daß Luiſe den Aſſeſſor nicht liebe, und 
über dieſe Entdeckung hatte er innerlich gejubelt. 

Nun war er aber erſt recht zu der Meinung 
gekommen, daß das arme Kind ihm und ſeinen 


h unnatürlichen Familienverhältniſſen geopfert werden 


ſolle. Tag und Nacht zerbrach er ſich den Kopf, 
wie das zu hindern ſei, und endlich ſchien er ge⸗ 


Bewegung Luiſens mit glühenden Blicken folgte, funden zu haben, was er ſuchte. 


und bei dieſen Gedanken wurde es Hugo zu heiß 
in der Loge. 

Der Vorhang war gefallen und er fragte 
Ada kurz, ob ſie ihn ins Freie begleiten wolle. 
Da dieſe ebenſo kurz ablehnte, ging er allein 
hinaus und es beunruhigte ihn durchaus nicht, 
ſeine ſchöne Frau inzwiſchen von eleganten Offi⸗ 
zieren und aalglatten Diplomaten umſchwärmt 
zu wiſſen. 

Wie zufällig richtete Ada ihr Glas auf die 
Fremdenloge und für einen Moment entfärbte 
ſie ſich. Die Operngläſer kreuzten ſich, und es 
erſchien ihr, als blickte ſie in die vor ihr auf⸗ 
tauchenden Augen des Prinzen Hartenſtein. Ein 
leiſes Rieſeln wie Fieberſchauer ging über ihren 
Körper; ſie hätte dem Prinzen ein Zeichen geben 
mögen, daß ſie ihn ſprechen wolle. Das Geräuſch 
der aufgehenden Logenthür erinnerte ſie jedoch 
rechtzeitig daran, auf ihrer Hut zu ſein und ſich 
nicht vom Augenblick leiten zu laſſen. 

Ihr Gatte war wieder eingetreten und ſich 
ueben fie an die Logenbrüſtung stellend, bewaffnete 
auch er jetzt ſeine Augen, um das Publikum zu 
muſtern. Auch ſeine Blicke richteten ſich auf die 
Fremdenloge, und bald genug hatte er den 
Prinzen erkannt, der unverwandt die Weichert'ſche 
Loge und Frau Ada zum Zielpunkte für ſein 
Glas machte. 

Erſt jetzt ſchien einiges Leben in Hugo zu 
kommen; der Zorn über das herausfordernde 
Benehmen des Prinzen rötete ſeine Wangen. 

Da nahm auch Ada wie ſpielend wieder ihr 
Glas und richtete daſſelbe, ohne ſich dadurch in 
der Unterhaltung ftören zu laſſen, wie zufällig 
dorthin, wo ſie den Prinzen wußte. In dieſem 
Moment empfand Hugo beinahe ein Gefühl von 
Haß gegen ſeine Frau. 

Als zu Beginn des Aktes die fremden Herren 
ſich wieder zurückgezogen und Hugo ſich mit ſeiner 
Frau allein befand, ſagte er kalt und ſchneidend: 
„Du hatteſt wohl kaum gehofft, heute Abend 
noch eine ſo angenehme Ueberraſchung zu haben 
oder war das Zuſammentreffen vielleicht verab⸗ 
redet?“ 

Ada erbebte. War das, was ſie aus dieſem 
Ton heraushörte, wirklicher Haß oder ſprach nur 
die Eiferſucht aus ihrem Gatten? Das Letztere 
wagte ſie kaum noch anzunehmen, denn die Stellung, 
welche beide Gatten in letzter Zeit gegeneinander 
einnahmen, ſchloß jedes zärtliche Gefühl aus. Das 
Verhältnis war unhaltbar und von Tag zu Tag 
harrte Ada auf die endliche Zurückkunft ihres 
Vaters, deſſen Kur im Süden bald beendet ſein 
mußte. Etwas mußte geſchehen, um ihre Lage 
zu ändern, wenn ſie nicht doch noch den Prinzen 
zum Schutze anrufen ſollte. Sie that, als hätte 
ſie die Frage ihres Gatten überhört und als 
würde ſie ganz von der dramatiſchen Handlung 
auf der Bühne in Anſpruch genommen. 

Bald darauf fuhren fie nach Haufe. — 

Hat eine wahre, tiefe Liebe erſt ernſtlich von 
dem Herzen eines Menſchen Beſitz ergriffen, dann 
läßt ſie ſich nicht mehr bannen, und auch der 


Ruhigſte und Beſonnenſte wird mitunter zu exal⸗ 


tierten Handlungen gedrängt. In dieſer Lage 
befand ſich Hugo Weichert. 


Seit er ſich klar darüber geworden, daß Luiſens⸗ 


Beſitz allein im Stande ſei, ihn zu beglücken, 
ſeit er in ihrer Nähe nicht mehr ſo ruhig leben 
konnte, wie früher, war auch ſein gemeſſenes, 
gleichmäßiges Weſen ein für allemal dahin. 
Das Rauſchen von Luiſens Kleid war ſchon 
im Stande, ihn ſüß zu durchſchauern, und war 
ſie in ſeiner Nähe, ſchien er ihre ſüße Geſtalt 
mit den Augen zu verſchlingen. Er beachtete 


Die Branden hatte dieſe Partie entriert, ſie 
mußte dieſelbe um jeden Preis wieder zu löſen 
ſuchen. Sie, die gewitzte Intriguantin, die alle 
andern Menſchen wie an einer Schnur quaſi als 
Harlekins tanzen ließ, ſie war die geeignetſte 
Perſon, um den Aſſeſſor zum Rücktritt von der 
Verlobung zu bewegen. 

Hugo, der ehrliche, alles Falſche verabſcheuende 
Mann, war nahe daran, ein Intriguant zu werden. 
Und zwar nur darum, weil das Schickſal ihm 
ſo hart mitgeſpielt; weil er ſich an eine Frau 
gefeſſelt hatte, die er eigentlich gar nicht geliebt, 
wie er ſich jetzt ganz offen eingeſtand. Ada hatte 
nur feine Sinne berauſcht, aber fein Herz kalt 
gelaſſen. 


Fortſetzung folgt. 


In Schönberg iſt Mufit. 


Humoreske von detlef Stern. 
(Original.) (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Als Rabenek zurückkam und mit verlegenem 
Lächeln die beiden Ausreißer ihrer Eigentümerin 
präſentirte, hatte das junge Mädchen bereits 
ſeine ganze Unbefangenheit wieder gewonnen. 
Es ging heute etwas eilig,“ entſchuldigte fie 
ſich, „die andern warteten ſchon im Wagen, da 
griff ich ſchnell zu dieſem Notbehelf.“ 

flüſterte 


„Deſſen Sie garnicht bedürfen,“ 
„Sie ſind immer reizend, auch ohne 


Rabenek, 
Löckchen.“ 

Röschen lächelte, ſtülpte mit entſchloſſener 
Miene den Hut auf den Kopf, ſteckte die falſchen 
Haare in die Kleidertaſche und ſich an die übrigen 
Offiziere wendend, ſagte fie: „Wenn Sie mich 
heute Abend beim Diner ſehen, ſo denken Sie 
nur nicht, daß ich wieder die ſchönen Locken 
trage, dann ſind es meine eigenen.“ 

„Was vielleicht zu unterſuchen wäre!“ meinte 
der Unwiderſtehliche. 


„Doch nicht von Ihnen,“ entgegnete Roſa 
ſchnippiſch und drehte ihm den Rücken. 

„Wiſſen Sie, Fräulein Roſa, daß ich eigent⸗ 
lich ganz glücklich über dieſen kleinen Zufall bin?“ 
fragte Rabenek. 

„Kann ich mir denken; nun lacht man doch 
nicht über Sie allein.“ 


„Das nenne ich Haltung,“ flüſterte Helmſtedt 
ſeinem Freunde zu. „Die Kleine hat ſich das 
elfte Gebot: „Laß Dich nicht verblüffen! gut 
eingeprägt. Nimm ein Beiſpiel daran, mein 
Sohn.“ 

Rabenek nickte und war dann gleich wieder 
an Röschens Seite, welche ſchnell verſöhnt mit 
dem langen Premier lachend und ſcherzend den 
Vorfall beſprach, während Papa Scheerer einige 
derbe Kritiken über die Mode im allgemeinen 
und die Stirnlöckchen im beſondern zum beſten 
gab. Endlich ſaß die kleine Geſellſchaft wieder 
im Wagen. „Auf Wiederſehen in einer Stunde, 
meine Herren,“ rief der Gutsbeſitzer, und fort 
gings, ſo ſchnell die Pferde laufen konnten. Als 
nach einer Fahrt von zwanzig Minuten der 
Wagen auf den Gutshof fuhr, kam die Frau 
Direktorin, bereits im vollen Glanz einer alt⸗ 
modiſchen Seidenrobe, herbeigeſtürzt. „Nun, da 
ſeid Ihr endlich,“ rief die geſtrenge Dame; 
„Luiſe, wie willſt Du in andere Kleider kommen? 
Es wird alles drüber und drunter gehen; nein, 
ſo ſorglos! ſich um nichts kümmern und andere 
Leute alles allein machen laſſen!“ : 


„Die es, wie ich ſehe, vortrefflich beſorgt 
haben,“ lobte Herr Scheerer, bei ſeinem Eintritt 
in den Eßſaal die gedeckte Tafel mit prüfendem 
Blick überſchauend. Dieſes Lob beruhigte die 
Frau Direktor. Sie trieb noch einmal die jungen 
Mädchen zur Eile an und ſank dann, als dieſe 
ſich entfernt hatten, ganz erſchöpft in einen 
Divan. „So, hier bleibe ich ſitzen; keine zehn 
Pferde ſoklen mich vor Tiſch wieder in die Höhe 
bringen. Trotzdem wurde ſie in die Höhe ge⸗ 
bracht, wenn auch nicht durch zehn Pferde. Kaum 
eine viertel Stunde hatte ſie geruht, als der aus 
der Stadt verſchriebene Lohndiener mit einem 
prachtvollen Blümenbouquet eintrat, welches er 
der Dame überreichte. „Für das Fräulein 
Tochter!“ 

„Für meine Tochter? Das muß ein Irrtum 
ſein; für die Roſa vermutlich,“ ſagte die Direk⸗ 
torin in verdrießlichem Tone. 

„Nein, für das Fräulein Tochter,“ beharrte 
der Lohndiener, indem er einen geſchriebenen Zettel 
vorwies. i 

„Und von wem, wenn ich fragen darf?“ 

„Das kann ich nicht ſagen; der Gärtner aus 
der Stadt hat es geſchickt.“ 5 

Die Direktorin öffnete ihre graugrünen Augen 
weit vor Erſtaunen. Ein anonymes Bouquet 
für ihre Luiſe! Seit wann hatte das Mädchen 
einen Verehrer, der ein Bouquet riskierte. Der 
blonde Oberlehrer würde ſich doch niemals zu 
ſolcher Kühnheit aufſchwingen. Der Sache mußte 
auf den Grund gegangen werden. Sie ſprang 
alſo auf, das Bouquet wie eine Waffe in der 
Hand ſchwingend. Auf dem Treppenabſatz ſtieß 


Bekanntmachung. 


Die für die neue Hauptfeuerwache 
erforderlichen Tiſchlerarbeiten ſollen 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf: 8 
Mittwoch, den 7. März d. Is. 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Die Zeichnungen, Koſtenauſchlags⸗ 
auszüge und Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden im Stadt⸗ 
bauamt eingeſehen oder gegen Er⸗ 
ſtattung der Vervielfältigungskoſten 
von dort bezogen werden. 

Thorn, den 26. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superieur ¼ Liter⸗Fl. a 2,50 Mark. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


vorzügliche 


Iizugrosser 

Familienzuwachs 
iſt ein Uebel. 

Dies beweiſen die vielen 

Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 
rinnen und Neugeborenen, 
Krankheiten und Nahrungs⸗ 
ſorgen in vielen Familien. 
Der billigſte, vollkommene 
und allein ſichere Frauenſchutz für 
Eheleute. Brochüre, ausführlich und 
illuſtr. Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 
Preisliſte allein 10 Pf. 

M. Kröning, Magdeburg. 


Plüß⸗Staufer⸗Kilt 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ u. Silbermedaillen 
prämiirt, ſeit 10 Jahren als das 
ſtärkſte Binde⸗ u. Klebemittel rühmlichſt 
bekannt, ſomit das Dorzüglichfte zum 
Kitten zerbrochen. Gegenſtände empfiehlt 
Anders & Co., Drogenhandlung, 
Philipp Elkan Nachfolger. 


jani E It., v. 380 M. an 
langs oe del 15M.mon. 


tee 4wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Agenten arbeitet. 


Vinavigo, ividenden. 
Spanische Weingesellschaft, 
Hamburg. Der 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 

Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Laer, Christi, Portwein, roth u. weiss. 
Verkauf in ½ u. ½ Flaschen zu 
Originalpreisen. Glasweiser Aus- 
schank bei. Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königl. uriv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen a 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch⸗ 
baren Zuſtande durch Selbſtplombiren 
mit Künzels flüffigen Zahnkitt. Flaſch. 
a 50 Br bei Anders & Co. 


Militär⸗Aerzte, 


Karte der ganzen Welt 


durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Bei Herſtellung der Karte ift 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 
ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutſchlands (Karolineninſeln ꝛc.), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen ꝛc., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt; 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 
Kabel der verſchiedenen Länder. 
Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß j 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 7 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. i 
die weltkarte ift 1½ m breit, 85 em hoch, in 8 äußerſt 
effectvollen Farben hergeſtellt, mit Stäben und Oeſen verjehen, alſo 
55 und fertig zum An NandeN und bietet neben dem praktiſchen 
weck auch einen ſchönen 
In dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, jowie neu hinzutretenden Abonnenten, 
gegen die geringe Vergütigung 3 7 


abzugeben. Für auswärts ſind innerhalb der I. Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 

Eine Probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäftsſtelle 
aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt bald gegen 
obigen Betrag erbeten. 

Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mark 
von uns beziehen. ; 


Geſchüftsſtelle d. Thorn. Oftdeutſchen Zeitung. 


Familien⸗Verſorgung. 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten-Dereins 


Protektor: 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten⸗u. Begräbnißgeld⸗ 


ſie mit ihrem Manne und der Majorin zuſammen. 
„Ein anonymes Bouquet für die Luiſe, begreifſt 
Du ſo etwas, Mann?“ keuchte ſie hervor; „aber 
ich gehe jetzt, dem Töchterchen auf den Zahn zu 
fühlen.“ 

„Hm,“ meinte der Direktor in trockenem 
Tone, „das auf den Zahn fühlen iſt bei Frauen⸗ 
zimmern gefährlich, man kann leicht auf einen 
falſchen ſtoßen.“ 

„Wiſſen Sie das aus Erfahrung, Direktor,“ 
rief die Kommandeuſe, indem ſie eine Reihe 
blendend weißer, geſunder Zähne enthüllte. Die 
Frau Direktor murmelte zwiſchen ihrem falſchen 
Gebiß etwas, was nicht gerade liebenswürdig 
klang und klomm mit ihrem Bouquet höher hin⸗ 
auf. Im Toilettenzimmer der jungen Mädchen 
angekommen, fand ſie beide bereits angekleidet. 
Roſa trug die Farbe ihres Namens und ſah un⸗ 
widerſtehlich reizend aus mit den dicken, blonden, 
halbaufgebundenen Zöpfen und den jetzt aufs 
beſte arrangierten Stirnlöckchen über dem feinen 
Roſengeſichtchen. Luiſe in hellblau, nicht ſo 
lieblich, aber jedenfalls eine recht angenehme Er⸗ 
ſcheinung, trat der Mutter entgegen. 

„Siehſt Du, Mama, wir ſind zur rechten 
Zeit fertig.“ 

Die Direktorin warf ihrer Tochter einen 
ſtrengen Blick zu, hielt ihr das Bouquet entgegen 
und fragte mit der Stimme eines Ingquiſitators: 
„Seit wann befaßt Du Dich mit Anonymitäten, 
Luiſe?“ 

Luischen ſah mit erſtaunten Augen bald auf 
die Mutter, bald auf das Bouquet. „Ich — ich 
weiß nicht, was Du meinſt, Mama.“ 


DDD 


Die Weltkarte it wieder vorräthig! 


Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie 
hervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 


ß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 


omptoir- und Zimmerſchmuck. 


von nur 1 Mark 


Seine Majeſtät der Naiſer 


Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
at bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 


Reiner Zugang 1898 = 3628 verſicherungen über 14 888 950 M. Kapital 


und 55 550 M. jährl. Rente. 


verſicherungsbeſtand 187 940 152 M. vermögensbeſtand 54 126 000 M. 

eberſchüß des Geſchäftsſahres 1898 beträgt rund 1 700 000 

Mark, wovon den Mitgliedern der Ae e als Dividende zugeführt 
wird. 


Die Kapital:Berfiherung des Preußiſchen Beamten ⸗Vereins ift vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital » Berficherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt dienſtkautionen für Staats⸗ und Kommungl⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Komunal⸗zc. 
Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poftagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., 
Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie auch 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. 


Neues Bürgerliches Geſetzbuch 


nebſt Einführungsgeſ. u. Inh.⸗Verzeichn. Gar. vollſt. 2603 8. Größter Maſſen⸗ - — —•—' 
artikel! 1 Poſtpacket enth. 25 Expl. dauerh. brochirt u. beſchnitten a 25 Pf. od. | Bau: od. Lagerplätze n. Schuppen u. 6 
22 Expl. dauerh. geb. a 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C. 14, Annenſtraße 29. 


„Weißt nicht, was ich meine? Beſinne Dich 


„Hätte auch was genützt! Euch reichen Mädchen 


einmal — wer kann Dir dieſe Blumen ſchicken?“ wird ja von vornherein ein „Bon“ auf einen 
„Die ſind für mich? ach wie reizend,“ rief Leutnant ausgeſtellt; es giebt wenige, die ihn 
das junge Mädchen fröhlich und ſtreckte die! nicht einlöſen.“ 


Hände verlangend danach aus. 

Aber die Direktorin zog den Strauß zurück: 
„Nicht eher, als bis Du gebeichtet haſt“. 

„Ich habe nichts zu beichten, Mama, ich 
weiß wirklich nicht —“ 

„Du weißt nicht? Du ahnſt nicht einmal? —“ 
„Nicht im geringſten!“ 

„Hollah, ich ahne was“, fiel Roſa plötzlich 
— „aber — ich ſag's nicht.“ 

„Du wirſt es ſagen, Roſa“, gebot die Tante 
mit ſtrenger Miene. 

„Ich kann mich irren.“ 

„Gleichviel, Du haſt Ahnungen und ich will 
ſie kennen.“ 

„Wenn es nun ein Offizier wäre?“ Roſa 
blickte ſchelmiſch von der Tante auf die Couſine, 
von der Couſine auf die Tante und amüſierte ſich 
über das Erröten der einen, ſowie über die Zornes⸗ 
wolke, welche auf der Stirn der andern aufſtieg. 

„Dann hoffe ich, daß Deine Ahnungen Dich 
täuſchen,“ ſagte die Direktorin kurz. „Ich denke, 
meine mütterlichen Ermahnungen waren ein⸗ 
dringlich genug, um Luiſen vor einer ſolchen Ver⸗ 
irrung zu bewahren.“ 

„Jawohl“, entgegnete Roſa mit komiſchem 
Ernſt, „mehr als einmal habe ich Dich ſagen 
hören: „Luiſe, hänge Dein Herz an keinen Leut⸗ 
nant, ſolch einen Luxus darfſt Du Dir als armes 


ein 


„Und warum auch nicht? Ein Offizier, wenn 
er hübſch und brav iſt, gefällt doch ein guter 
Teil beſſer, als ein Schulmeiſter!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— ͤ— . l1.ñ— 
Kleine Chronik. 


Beim Auspichen eines großen 
Lagerfaſſes entſtand in der Brauerei Boß 
in Bramen eine Exploſion. Der Beſitzer und 
der Baumeiſter wurden ſofort getötet, ein Brau⸗ 
gehilfe ſchwer und zwei andere Perſonen leicht 
verletzt. 5 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Für Kinder 


ist der Genuss des aufregenden Bohnenkaffees 

besonders schädlich]! Ein überaus gesunder 

und wohlschmeckender Ersatz dafür ist Kath- 

reiner's Malzkaffee, der bereits in Hundert- 

tausenden von Familien tägliche Verwendung 
findet, 


Mädchen nicht erlauben.“ 
geſagt, Tantchen.“ 


Mir haſt Du das nie 


Für Tischler, Bauunternehmer! 


Um mit meinem 


großen Lager an trockenen , Mar a, Ca 
MER Brettern ſowie Bohlen 


zu räumen, offerire ich meinen Vorrath zu Engros⸗preiſen gegen Caſſa⸗ 


zahlung mit 1½ % Disconto. 


J. Littmanns Sohn, riesen. 
Wir vergüten bis auf Weiteres für 


Depositengelder 


3% % mit täglicher Kündigung 


— 


0 
0 


„ einmonatlicher „ 


4% o „ dreimonatlicher „ 


Norddeutsche Creditanstalt, 
Filiale Thorn. 


Seeber 
Sämmtliche Annoncen 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 
zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 


nung die altbekannte 


Annoncen-Expedition 


Naasenstein & Vogler A.-G., Königsberg Pr., 


Aneiphöfsche Langgasse 23/24. 
(Telephon 743.) 


ertheilt, 


© Rath © 
in allen Insertions-Ange- 
legenheiten wird jedem 
Interessenten bereitwillig 


1 eder 
» Locken, eine Zierde Pane, 
erhält man in kurzer Zeit ohne 

Brennen mit Herm. 

755 Musche's ges. gesch. 
N N KR Locken-ErzengerAdonis. 
2 119 2 Macht ebenso hängendos 
9 MER Kinderhaar schnell lockig 
und wellig. Fl. 0,60. 
2 Enthaarungapulver zur 

\ = sofortigen Entfernung 

VII“ lästiger Haare 1, 50. 
\ Echt nur mit Firma Herm 
Musche. Parf., Mandeburg. Hier zu haben bei 


Anders & Co., Drog., Breitestr. 46 u 
Markt, und P. Weber, Culmerstr. 1. 


Nur 
noch kurze Zeit: 


Ausperkauf 


meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz: 
waarenlagers 
zu billigen preiſen. 


Die Ladeneinrichtung 


iſt im Ganzen oder getheilt zu 
verkaufen. 


A. Petersilge. 
———————— 


Bureaur. v. Henschel, Bromb. Str. 16. 


chen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Warum ſterben 
Kinder ze e pen e 
uch kigeln in Kehltopſ Bere: 

ÄÖCHEN rannten, Athen. 
Männer noth, Aſthma, Lungen⸗ 
bewährten Issleib's 


leiden 
Katarrh - Zrödchen 


(Kräuter:Bonbon) zu gebrauchen. 
Beutel a 35 Pfg. bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtraße, C. Majer, Breiteſtraße, 
C. A Guksch, Breiteſtraße, H. Claass, 
Seglerſtraße, Anders & Co., Breiteſtr. 


Gorsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 
rar bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


20 000 Mark 


erſtſtellige ſehr feine hypothek zu cediren. 
Offert. u. B. 10 an die Geſchſt. erb. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 


J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 
l. Etage, 
Schillerſtraße Nr. 19, 4 Zimmer, helle 


Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. verm. 
G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Eine Hofwohnung 


zu vermiethen Breiteſtraße 32. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 


Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Ein freundliches Zimmer wird z. 
1. April von einer alleinſtehen⸗ 
den Beamtenwittwe geſucht, wenn 
möglich Küche. Offerten unt. R. R. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


Parterre - Wohnung, 


2 Zimmer, Marienſtraße 1 vom 1, 
April er. zu vermiethen. Zu erfragen 
bei S. Baczkwoski. 


Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben- 
gelaß 11 ke Schulſtraße 19/21, 
Ecke Mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 5 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche u. ſämmtl. Zubehör, ſow. 1Lager⸗ 
keller u. 1 Swinger Baderſtr. 2 bill. 
zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


Herrſchaftliche Wohnung 
Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
Vorgarten vom 1. April 1900 zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 

Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


In unſerem Hauſe 


Friedrichſtr. 10/2 


iſt noch zu vermiethen: 1 Wohnung 
mit 6 Zimmern und allem erforder⸗ 
lichen Zubehör. Näheres dajelbft bei 
dem Portier Donner. 


Wohnung, 


3 helle Zimmer, für 270 Mark ver⸗ 
miethet Bernhard Leiser. 


Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 
Baderſtraße 7, part., oder 1. Stage 
zu erfragen. 


Mittel⸗Wohnung zu v. Strobandſtr. 8. 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte 20., 


— 


ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: k 
E. W. rn 


endeli» 


